
«rschei « » tSgttch.
Pret «:

durch dir Boten M . »Y
durch die Post M . 2,SS

per Quartal,
Monatlich 67 Pfennig.

Anzeigen:
Petitzeile oder Raum 15Pfg.

Minimum 2 Zeilen.
Reklamen 50 Pfg.

Fernsprechauschluß Nr .lOA. Chefredakteur Dr . Ed . Hüsgen . Berantw . Redakteur : Ludw . Weber in Düffeldorf. Druck und Verlag der Aktien -Gesellschast Düfleld . BolkSblatt in Düsseldorf.

WWWKAM«,

Haupt Expedition»
Basttonsstratze 14.

Silial -Expeditioneur
Marktstr . 5, Schadowstr . 35,
Neußerstr .50,Friedrichstr .4L,
Schützenstr . 1,Kölnerstr . 29S,

Rordstr . 25, Oststr . ?S,
Friedrichsplatz 8.

Agenturen r
Unnoncen -Bureaus tu alle»

größeren Städten.

Nr . 57.

Am dritten Tage der Vertragsdebatte
ist nun endlich auch das Cent rum zu Worte und die Frage
der Kommissionsberatung  zur Verhandlung ge¬
kommen.

Abg . Dr . Lieber  stellte fest, daß bisher eine Eini¬
gung  der Ansichten über den 'Vertrag im Centrum noch
nicht erzielt ist und daß sich daraus das Bedürfnis einer
Kommissionsberatung ergebe , damit alle Gründe für und
Wider erschöpfend  dargelegt und gewürdigt werden kön¬
nen . In der Presse ist ja wiederholt hervorgehoben wor¬
den , daß eine Einigung in dieser Frage sehr erfreulich
sein würde , daß aber bei der Natur dieser Angelegenheit
eS eigentlich selbstverständlich sei, wenn in einer Partei,
die in verschiedenen Erwerbständen und Landesteilen wur¬
zele, sich verschiedenartige Ansichten geltend machten . Der
Abg . Richter  machte gegen die Kommissionsberatung gel¬
tend , daß höchstens noch ein Dutzend Abgeordnete unent¬
schlossen seien, also von den Kommissionsverhandlungen kein
praktischer Erfolg zu erwarten sei. Abgesehen davon , daß
in diesem Falle mit jeder einzelnen Stimme gerechnet wer¬
den muß , ist es noch keineswegs ausgemacht , daß nicht noch
Mehr als ein Dutzend Gemüter für weitere Erwägungen
zugänglich sind. Wir haben den Eindruck , daß die Erör¬
terungen im Parlament , in der Presse , in den Versamm¬
lungen rc. von Tag zu Tag noch auf die öffentliche Mei¬
nung einwirken ; wo die Ueberzeugung der Gegenpartei
noch nicht erschüttert wird , bahnt sich doch ein Verständ¬
nis  für die Gründe und Ziele der anderen Seite an , und
damit ist schon viel für die künftige Versöhnung gewonnen.
Denn die schlimmste Gefahr für unser ganzes öffentliches
Lebenstecktjin den beiderseitigen Uebertreibnngen und Vorurtei¬
len , wonach man jeden Andersdenkenden für einen (entwe¬
der agrarischen oder handelsjüdischen ) Bösewicht oder für
einen dummen Helfershelfer dieser Bösewichte halten möchte.

Als besonderes Ziel der Kommissionsberatung hob Abg.
Dr . Lieber  die Beruhigung unseres Bauernstandes
hervor . Es wäre in der That sehr heilsam , wenn in der
Kommission in Rede und Gegenrede die Frage , ob und
inwieweit der Differentialzoll gegen Rußland auf den Ge-
treidepreis einwirkt , so klar als möglich gestellt würde.
Es ist freilich nicht jedermanns Sache , alleEinzelh eiten
einer solchen Prüfung zu verfolgen ; aber es macht sich
doch auch beim großen Publikum ein Gesamt - Eindruck
geltend , der auf die Empfindungen wenigstens mäßigend
wirkt.

Bekanntlich wird von den Gegnern der Handelsvertrags¬
politik gern der Vorwurf erhoben , daß die ersten grund¬
legenden Verträge zu schnell durch das Parlament hindurch¬
gedrückt seien. Damit man nicht vom russischen Vertrage
künftig dasselbe sage, ist die Kommissionsberatung not¬
wendig . Man muß , wie Dr . Lieber trefflich ausföhrte,
um so mehr für die gründlichste Beratung sein, je höher
tnan den Vertrag als Markstein nicht bloß für die wirt-
schaftspolitische , sondern auch für die allgemein - politische
Entwicklung hält.

Es kommt noch hinzu , daß der Reichstag vernünftiger¬
weise nicht eher zu einer Abstimmung schreiten kann , als
über die Staffeltarife  entschieden worden ist Unsere
Ansicht , daß sich das „ Anhängsel " , nachdem es einmal mit
dem Vertrage verquickt worden , nicht mehr lostrennen
lasse, findet ihre Bestätigung . Sowohl Herr v. Bennigsen
und Frhr . v. Stumm , als auch Dr . Lieber fordern ent¬
schieden die Aufhebung der Staffeltarife , und Dr . Lieber
formulierte die Mindest -Garantie dahin , daß der Reichs¬
kanzler die bestimmte Zusicherung der Aufhebung der Staf¬
feltarife gebe.

Nun hat aber die preußische Regierung , die darin ent¬
scheidend ist, durch die Einberufung des Landeseisenbahn¬

" lQ! Die hübsche Miß Reville.
Bon B . M . Croker.  Uebersetzt von Emmh Becher.

ü

Ungefähr sieben Meilen von Mulkapore , inmitten eines
welligen Hügellandes , sind die Ueberreste einer alten , längst
verlassenen Stadt ; die Mauern , nun zum Teil mit Gras
und Moos bedeckt, umfassen einen Umkreis von etwa fünf
Meilen ; der tiefe Graben , der die Stadt ebenfalls umgab,
ist ein Weideplatz für ganze Herden von gefleckten Rehen

nd schwarzen Böcken und ebenso das Innere der ehema¬
ligen Stadt , mit Ausnahme der Stellen , wo Ruinen,
welche Moscheen , Gräbern und Aquädukten gleichen, noch
nicht zusammengestürzt sind , sondern aufrecht , grau , zer¬
bröckelnd und moosüberwachsen aufragen . Keine Kunde
von dieser Trümmerstadt existiert , wenn sie je Ruhm be
saß , so ist er verklungen ; ja sie ist so völlig unbekannt,
so ganz verschollen , daß sie nicht einmal einen Namen hat.
In der Nähe eines alten Eingangsthores fanden wir
Oberst Keiths Gharry und den „ Gänserich " , ausgeschirrt
und grasend . Die SyceS wiesen uns den Weg zu dem
verborgenen Plätzchen , wo wir den Thee einnehmen soll
ten . Oberst Keith hatte das Innere eines massiv aus¬
sehenden TurmS gewählt , der eine herrliche Aussicht bot,
aber auf eine Weise erklettert werden mußte , die die Fähig
ketten einer gewöhnlichen Ziege überstiegen hätte . Nichts¬
destoweniger war unser Wirt schon häuslich eingerichtet,
als wir ankamen , und begrüßte uns laut und herzlich , als
wir eins nach dem anderen heraufklommen . Der Thee war
bereit ; der Kessel brodelte in einer entfernten Ecke und
auf einem Tischtuch waren verschiedene Leckerbissen ausge¬
breitet , auf welche Boysies Blicke schon mit Kennermiene
geheftet waren . Bald gruppierten wir uns um die Thee
brauende Mrs . Bane und ließen den uns Vorgesetzten gu¬
ten Dingen volle Gerechtigkeit widerfahren , besonders Boyfie,
dessen Gefräßigkeit bet solchen Gelegenheiten sich schon einer
gewissen Berühmtheit erfreute.

Es war ein herrlicher Nachmittag ; ein würziger , leichter
Luftzug machte sich angenehm fühlbar , als wir in allen
möglichen bequemen Stellungen um daS Tischtuch her mehr
lagen als saßen . Tief unter unS ruhte die Ebene , auf der
die Schatten sich schon länger und länger ausstreckten —
die namenlosen , malerische « Ruinen lagen vor uns und
Herden von halb zahmen , schwarzen Böcken sprangen fröh¬
lich dazwischen umher , in glückseliger Unkenntnis unserer
gefahrbringenden Nähe.

„Dies alte Nest muß «in hübsche» Lokal für Geister
sein, " bemerkte Dicky mit überraschender „ Plötzlichkeit " .

„Und für Schlangen, " setzte Moritz nachdrücklich hinzu.
„Schlangen , das mag sein, " erwiderte ich, mein Kleid

Ursichtlg zusammenraffend und einen etwas bänglichen
Blick nach einem benachbarten Strinpfeiler werfend ; „ aber
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Kette des imperativen Mandats  hinter sich her¬
schleifen. (Heiterkeit .) Sein Appell bleibe wirkungslos , der

Mafia " Agrarier wolle es anders . Redner sprach sich dann
egen die Aufhebung des Identitätsnachweises und der Staf-

eltartfe aus , die einen „Sprung ins Dunkle " bedeuteten,
kritisierte das Treiben des Bundes der Landwirte , hob aber
dabet ironisch die „Verdienste " desselben hervor : Die Zer¬
störung  des von Bismarck eingeftthrten Autoritätskultus
auch in den Kreisen der „Hintersassen ", die Zerstörung des
schutzzöllnertschen Bündnisses zwischen Industrie und Land¬
wirtschaft , die Zerstörung des Verhältnisses zwischen Groß-
und Kleingrundbesitz . Der Handelsvertrag werde angenom
men werden mit oder ohne Auflösung des Reichstags , und
die Konservativen würden dies selbst gerne sehen, weil sie
damit aus der Sackgasse herauskommen würden , lieber einen
Bekehrten von der konservativen Partei werde im Reichs¬
kanzleramte mehr Freude sein als über 100 Gerechte von
der freisinnigen und socialdemokratischen Partei . (Heiterkeit .)
Die Konservativen brauchten aber gar nicht einmal selbst für
den Vertrag zu stimmen , sie sollten nur ihre national-
liberalen Sklaven  freigebcn . Eine Kommtssions-
veratung  sei überflüssig ; die Freisinnigen würden deshalb
gegen den Antrag auf Verweisung des Vertrages an eine
Kommission stimmen . (Lebh. Beifall links .)

Abg. Dr . Lieber:  Ich stehe nicht auf dem Standpunkte,
als hätte die Nation einen Anspruch darauf , daß die Sache
nur so rasch wie möglich entschieden werde . Sie kann aber
verlangen , daß der Reichstag ebenso wie die verbündeten Re¬
gierungen die Entscheidung nicht vor reiflichster Erwägung
trifft . Richter fragt , was soll Kommissionsberatung ? War¬
um sollen wir denn denjenigen , die noch nicht zu einer Klar¬
heit des Urteils gekommen sind , die Gelegenheit dazu nicht
geben ? Es wäre doch auch denkbar , daß Manche , die heute
klar zu sein glauben , zu einer andern Meinung gebracht wer¬
den . Der Hauptgrund für die Kommissionsberatung ist, daß
das Land selbst Gelegenheit gewinnt , sich über das Für und
Wider anfzuklären . Namens meiner politischen Freunde gebe
ich anheim , den Vertrag an die frühere Handelsvertragskom¬
mission um 7 Mitglieder verstärkt zu verweisen . Herr Rich¬
ter hat Vorwürfe an die Nationalliberalen gerichtet , die auch
andere Parteien treffen . Im Namen meiner politischen
Freunde muß ich die Berechtigung des Abg. Richter ablehnen,
uns Vorlesungen über nationalen und politischen Sinn zu
halten . (Lebh. Zustimmung .) Ich weiß auch gar nicht, wo
er die Berechtigung dazu herleitet . Von der Haltung seiner
Partei doch nicht und von seinem guten Beispiel auch nicht.
(Heiterkeit .) Wenn ich im Namen aller meiner politischen
Freunde spreche, so bringt das von selbst mit sich, daß ich
sowohl Gründe für als gegen den Vertrag vorführc . (Heiter¬
keit.) Finden Sie das nach unserer Haltung gegenüber den
3 letzten Verträgen verwunderlich ? Sie könnten sich wun¬
den , wenn es anders wäre . Eine Partei , die, wie die unsrige,
hervorgegangen ist aus allen Landesteilen und Berufskreisen
wird naturnotivendig in sich dieselbe Gegensätzlichkeit der An¬
schauungen repräsentieren wie das ganze Vaterland . Wir
hatten geglaubt , dein Hause einen Gefallen zu erweisen , wenn
wir nur einen einzigen Redner stellten.

Vielleicht kommen wir nun dazu , nachdem ich gesprochen,
noch einen entschiedenen Freund und einen enffchiedeire«
Gegner an diese Stelle zu schicken. In Einem sind wir
außerordentlich einig, das ist das Anerkenntnis , daß der Ver¬
trag in Wahrheit ein Markstein in der Geschichte unserer
Wirtschaftspolitik ist. Wir würdigen vollständig die großen
Gesichtspunkte der auswärtigen und inneren Politik , die der
Herr Reichskanzler gestern für den Vertrag angeführt hat.
Gerade wir sind es ja gewesen, die wiederholt und zuletzt
noch bet der Mtlttärvorlage betont haben , wir wollen die
Herbeiführung einer europäischen Friedensära durch Verträge
statt durch steigende Militärlasten . Ich bin es gewesen, der
hier zuerst das Wort „Vereinigte Staaten von Europa " aus¬
gesprochen hat . Der Appell , den der Reichskanzler in dieser
Beziehung an den Reichstag gerichtet hat , findet also hei
uns ein überzeugtes Echo. Auch müssen wir zngeben , daß
die endgültige Ablehnung des Vertrages geradezu unabseh¬
bare innere Wirren znr Folge haben würde . Ans der ande¬
ren Sette stehen aber doch auch schwerwiegende Bedenken
gegen den Vertrag , wie sie insbesondere aus der Mitte der
Landwirtschaft auch in den Kreisen meiner politischen Freunde

geltend gemacht werden . Auf die Einzelheiten bramve ich
nicht einzugehen , da sie teils beim rumänische » Vertrage von
meinen Freunden , teils hier auch von den Gegnern d. sVcr
träges schon vorgetragen sind. Herr v. Bennigsen har genern
mit schöneil Worten des Friedens geschlossen. Wenn ich auch
nicht alles unterschreibe , so bin ich doch mit ihm einvernan
den, daß nichts bedauerlicher wäre , als wenn die Verband-
lnngen über den Vertrag eine dauernde tiefe Mißsinnmnng
zwischen solchen Teilen der Bevölkerung hinterlassen sollte,
die in vielen anderen und wichtigeren Fragen auf gemein
same Arbeit im Interesse des Vaterlandes angewiesen sind

Auch meine politischen Freunde , wie es ihnen Bedürfnis
ist, unter sich nicht in Zwietracht zu geraten , so haben sie
auch den lebhaften Wunsch, alle Schärfe aus den Verband
lnngen fern zu halten , die hier Getrenntes und sonst Zu
sammengehörtgss dauernd trennen könnte. Wir sind also
nicht gesonnen einzustimmen in den Ton , den Herr Richter
soeben gegen diese Sette des Hauses (rechts ) anges -kstagen
hat . (Bravo l' rechts .) Im Namen desjenigen Teils inemer
politischen Freunde , der wegen landwirtschaftlicher Bedenke"
nicht von vornherein dem Vertrage ablehnend gegenttbernetn,
muß ich ähnliche Forderungen stellen, wie es van Herrn
v. Bennigsen geschehen ist. Was einen großen Teil meiner
politischen Freunde in erster Linie bewegt , ist die Besorgnis
daß nach dem etwaigen Inkrafttreten des Handelsvertrages
die Wirksamkeit der Preußischen Staffeltarife für den Weste»
sich durch die Einwirkung des russischen Faktors verschärfen
müßte . Diese meine Freunde machen es zur Vorbedingung
jeder günstigen Entscheidung , daß die Staffeltarife aufgeho
hen und ihnen eine hinlänglich sichere Gewähr dafür geboten
wird , daß dieselben für die Dauer des russischen Vertrages
nicht wieder eingeführt werden . Dann werden wir auch be
reit sein, für die Aushebung des Identitätsnachweises zu
stimmen könne. Nun gieht es Leute,die meinen,man müsse die
Aushebung der Staffeltarife und des Identitätsnachweises
erst sicher in der Tasche haben , ehe man für den Vertrag
stimmen Wir haben zu den Männern des neuen Kurses
mehr Vertrauen als Herr v. Kardorff . Ich kann erklären,
daß wenn uns die Zusicherung der verlangten Kompensa¬
tionen mit erwünschter Bestimmtheit seitens des Reichskanz¬
lers gegeben wird , wir diese Zusicherung für ebenso wert¬
voll halten , wie die erfolgte Aufhebung selbst.

Dem Abg. Graf Mirbach gegenüber möchte ich doch her
vorheben , daß wir Wirtschaft und Politik für untrennbar
zusammengehörig halten . Wir sehen ja jetzt in Frankreich,
daß daselbst ans Betreiben der Regierung der Getreidezoll
von 8 (wie die Schutzzöllner wollten ) auf 7 Frcs . herabgesetzt
worden ist, weil man die Freundschaft zwischen Frankreich
und Rußland nicht gefährden will . Sollten die Herren Frau
zosen ihren Zollkrieg mit Rußland fortsetzen, so würden sie
ihn sehr bald in ihrer politischen Rechnung zu Huchen haben.
Was der Antrag Kardorff betrifft , so ist derselbe für uns
unannehmbar , weil derselbe, wenn nicht einen rechtlichen,
so doch einen moralischen Vertragsbruch involvieren würde.
Ich muß demnach Verwahrung emlegen gegen die Behaup¬
tung , daß der Bund der Landwirte den gesamten deutschen
Bauernstand vertrete . Eben so wenig , wie Her Sozialdemo¬
kratie das Recht znsteht , im Namen der gesamten deutschen
-Arbeiterschaft zu sprechen, eben so wenig können wir den
Bund der Landwirte als die einzige Vertretung der deutschen
Landwirtschaft halten . Ich hoffe, daß die Kommissionsver-
handlunge » hem deutschen Bauernstand klar machen werden,
daß man in ihm lediglich auf Grund unrichtiger That fachen
nnhegründete Besorgnis erweckt hat . Mit dieser Beruhigung
muß aber Hand in Hand gehen hie Sicherung des deutschen
Bauernstandes . In dieser Beziehung acceptiere ich mit Frenhen
die vorgestrige Zusicherung des Staatssekretärs Frhr . von
Marschall , wonach die Reichsregierung ernstlich bemüht sei
und keine Zeit versäumen werde , den herechttgten Klagen der
deutschen Landwirtschaft abzuhelfen , soweit es die Gesetz¬
gebung vermag . Sollte durch hen Vertrag mit Rußland
der deutschen Landwirtschaft mir irgend ein Opfer zugemutet
werden , dann würde es um so notwendiger sein, der deut¬
schen Landwirtschaft auf einem Gebiete zu helfen, auf wel¬
chem wirklich die Hülfe liegt . Ich für meinen Teil kann
die Hülfe in der Zolldifferenz von 1,50 M . allein nicht
finden . (Bravo im Centrum .)

Unter großer Unaufmerksamkeit des Hauses hielt hierauf

Donnerstag , 1. März

rotes die Urteilsfällung in Sachen der Staffeltarife hin¬
ausgeschoben.  Erst muß der am 6. März zusammen¬
tretende Eisenbahnrat verhandeln und abstimmen , dann
muß das preußische Staatsmintsterium auf Grund dieses
Gutachtens und der Verhandlungen mit den fünf Bundes¬
staaten sich schlüssig machen , dann ist dem Reichstage die
verlangte Zusicherung zu geben — und dann erst ist der
Zeitpunkt für die Abstimmung gekommen . Wozu sollte
man die Zwischenzeit bester benutzen , als zu einer Kom¬
missionsberatung ?

Was die Aufhebung des Identitätsnachweises
angeht ; so ist die Zustimmung des Bundesrates  zu
dem Gesetzentwurf schon erfolgt , und die Parlamentsver¬
handlung läßt keinen Zweifel , daß im Prinzip (abge¬
sehen von den Ausführungsformen ) die Mehrheit des
Reichstages für den Vorschlag ist, natürlich unter der
Voraussetzung , daß der Handelsvertrag angenommen und
die Staffeltarife beseitigt werden.

Der Nordosten  mit seinem Getreideüberschuß steht
nun vor der Frage , ob seine Interessen besser fahren bei
dem Handelsvertrag mit der Ausfuhrbegünstigung oder bei
dem jetzigen Zustande der Handelserschwerung , wobei der
Absatz auf das Inland beschränkt und vorwiegend auf die
zwar verbilligte , aber doch noch verhältnismäßig teure
Eisenbahnfahrt angewiesen ist. Möge man in diesen
Stammsitzen der konservativen Opposition recht reiflich und
unbefangen in Betracht ziehen , was Frhr . v. Stumm  in
seiner beachtenswerten Rede in dieser Hinsicht ausführte.
Wenn man alles in allem rechnet , so erscheint die neue
Ordnung der Dinge gerade für den Nor dosten am
wenigsten  gefährlich , während die Bedenken der Land¬
wirtschaft im Westen und Süden sich viel eher begreifen
lassen.

Sollte im schlimmsten Falle der Abschlußtermin am 20.
März etwas überschritten werden , so wäre das kein zu
teurer Kaufpreis für die Zunahme des Verständnis¬
se  s und der B e r u h i g u n g,  die wir von gründlichen
Beratungen erhoffen.

Deutscher Reichstag.
oro . Berlin,  28 . Febr.

Der Reichstag hat die Generaldebatte überden
russischen H andelsvertrag  heute noch nicht zu Ende
geführt , jedoch ist für morgen das Ende der ersten Lesung
mit Sicherheit zu erwarten , da fast alle Parteien bereits zu
Wort gekommen sind.

Heute begann die Diskussion mit einer einstündigen Rede
des Abg . Richter (freis . Volksp .), die mit einer Polemik
gegen den Abg. Bennigsen und gegen die nationalltberale
Partei in der Hauptsache ausgefüllt wurde . Anlaß dazu
nahm der freisinnige Redner aus den gestrigen Angriffen des
Herrn v. Bennigsen gegen die linke Seite des Hauses , wäh¬
rend der „preußische Junker " gelobt worden war , Herr
v. Bennigsen habe keinen Grund der Fortschrittspartei vor-
zuwerfeu , daß sie gegen die norddeutsche Bundesverfassung
gestimmt habe, denn gerade die nationalltberale Partei habe
es verschuldet , daß damals eine Reihe von freiheitlichen Be¬
stimmungen nicht in die Verfassung ausgenommen wurde.
Wie komme Herr v. Bennigsen jetzt dazu die freisinnige Par¬
tei anzugretfen , nachdem er im Februar 1892 gegenüber dem
Zedlitzschen Volksschulgesetz  den Zusammenschluß
aller liberalen Parteien befürwortet habe ? Was berechtige
Herrn v. Bennigsen , sich als Censor  der anderen Parteien
anfzuspielen ? Die freisinnige Partei trete doch als ge¬
schlossene Phalanx für den Handelsvertrag mit Herrn von
Bennigsen ein, sie unterstütze die Regierung der Sache willen,
während die nattonalliberale Partei dreifach gespalten sei.
Das sei die Schuld des Herrn v. Bennigsen , der für seine
Partei Neutralität in wirtschaftlichen Fragen proklamiert
habe. Alle seine gestrigen schönen Worte für den Handels¬
vertrag müßten bei einem Teile seiner Parteigenossen zer¬
schellen, welche als die Hörigen der Agrarier die

Geister , das glaub ' ich nicht ; Indien ist nicht der Ort für
Geister . "

„Da sind Sie aber sehr im Irrtum , meine liebe , junge
Dame, " versetzte Oberst Keith , „Indien ist das Stand¬
quartier , der Familiensitz der Geister ; in Europa sind sie
nur Kolonisten . Für jede einzelne Geistergeschichte drüben
giebt es hier zwanzig urkundlich beglaubigte I"

„O , bitte , erzählen Sie eine, " rief Mrs . Bane , „ es ist
Helles Tageslicht und wir können nah zusammenrücken I"

„O ja , fangen Sie an , fangen Sie an : „ Es war ein
mal — " riefen wir einstimmig.

„Nun, " begann Oberst Keith , nachdem er sich eine Ci¬
garre angezündet hatte , „was ich Ihnen erzählen will , ist
keine Erfindung , sondern Thatsache, " dabei sah er Mrs.
Vane nachdrücklich an . „ In Cheetapore ist ein Haus —
ein großer , zweistöckiger, schieferfarbiger Bungalow — von
Mangobäumen umgeben und einst sehr beliebt ; aber jetzt
leer und allgemein gemieden . Ein menschlicher Kopf geht
darin um . Es ist der Kopf eines Eingeborenen ; er trägt
einen großen grünen Turban und man sieht ihn nur zu
häufig zur Thüre hereingucken , auf dem Boden umher
Hüpfen ; wenn man sich rasiert , blickt er einem Plötzlich
über die Schulter in den Spiegel und immer verschwindet
und zerfließt er in überraschender , unvorhergesehener Weise.
Er hat Hunderte von nervösen Damen erschreckt und manch
kräftiger , kampffähiger Mann hat ihn gesehen und eS sehr
Peinlich gefunden . Zuweilen kollert er ganz fröhlich die
Treppe herunter ; zuweilen guckt er zum Fenster herein;
hie und da grinst er und hie und da schneidet er wahr¬
haft teuflische Fratzen . Seine Stimmung ist wandelbar;
aber unwandelbar erscheint er mit Einbruch der Nacht ."

„Hu , wie gräßlich !" stieß Boysie hervor.
„Wie ist Ihnen jetzt zu Mut . Mrs . Vane ? " fragte

Moritz lächelnd . „Hätten Sie nicht Lust , den interessanten
Bungalow zu bewohnen ? "

„Nicht für die Goldschätze OphirS " , erwiderte sie
schaudernd.

„Ich habe von einer ähnlichen Geschichte gehört, " ließ
sich der Onkel vernehmen ; „der einzige Unterschied ist, daß
in meinem Hause eine Hand der Störenfried war — eine
kleine, weiße Frauenhand , die dep Leuten sehr beschwerlich
fiel. Sie klopfte an den Thürüen, Pochte ans Fenster , legte
sich einem unerwartet auf die Schulter , und bei Nacht er¬
wachte man , wenn sie einem mit eiskalten Fingern übers
Gesicht strich."

„O bitte , bitte ! Hören Sie auf , mich überläuft ein
kalter Schauder nach dem anderen !" rief Mrs . Vane;
„bitte , laßt uns von etwas anderem , etwas Heiterem
reden . Ich weiß nicht , was schlimmer war — der Kopf
oder die Hand . "

„Ich glaube , ich würde einen ganzen Geist solch stück¬
weisen Erscheinungen vorziehen, " sagte Moritz , „was hältst

du davon , Meister Tuppence ? " redete er seinen Hund an,
der seinen häßlichen , aber intelligenten Kopf über seines
Herrn Schulter herein streckte.

„Nun , Kapitän Beresford , die Reihe ist an Ihnen ; er¬
zählen Sie uns irgend ein hübsche, amüsante Geschichte,
die diese häßlichen Gespenster aus unseren Köpfen tceibt " ,
sagte Mrs . Vane ; „vorwärts — Sie müssen ja doch dran
— fangen Sie an ."

„Nun gut , wenn es denn sein muß , so will ich Ihnen
eine Geschichte erzählen , die ich von Mr . Tuppence erfuhr,
die Geschichte eines Freundes von ihm , eines sehr netten
Mannes , in Gestalt eines rauhhaarigen Dachshunds , und
er bittet mich, Sie besonders darauf aufmerksam zu machen,
daß es eine wahre Geschichte — keine Erfindung ist," be¬
merkte er mit schelmischen Blick auf Oberst Keith und zog
Tuppence in den Vordergrund und ließ ihn neben sich
sitzen.

„Achtung , meine Damen und Herren I Eine Geschichte
von Mr . Tuppence , übersetzt und dem menschlichen Fas¬
sungsvermögen begreiflich gemacht von seinem Herrn.
Eines Tages reiste ein gewisser kleiner Hund , namens
Jock , in demselben Waggon mit seinem Herrn nach Bom¬
bay . Auf einer der Zwischenstationen , ungefähr noch eine
Tagereise von ihrem Bestimmungsort entfernt , stiegen Herr
und Hund aus , um etwas zu genießen , und durch einen
außerordentlich unglücklichen Zufall fuhr der Herr mit dem
Zug weiter und der Hund blieb zurück. Dank seiner per¬
sönlichen Erscheinung nahm ihn ein Bahnbediensteter in
Besitz und trug oder vielmehr führte ihn an einem zu
vielen Dingen brauchbaren Taschentuch nach seiner Be¬
hausung , in einem zwei Meilen weit entfernten Dorf , wo
er das Spielzeug und Opfer einer zahlreichen , unmanier¬
lichen Kinderschar wurde und sich, so gut es eben ging,
von Reis und dem landesüblichen Thee ernährte . Jeden
Tag um zwei Uhr (die Stunde , zu welcher der Zug durch¬
kam) legte er den ganzen Weg nach der Bahn zurück und
erwartete seinen Herren auf dem Perron . Man konnte
seine Uhr nach dem kleinen roten Hund richten ; auf die
Sekunde lief er die staubige , weiße Landstraße entlang
und war pünktlich zur Stelle . Monate lang war sein
Thnn vergebens ; beinahe ein Jahr verfloß , erharrte aus;
weder die Monsunstürme , noch die sengende Hitze hielten
ihn ab . Endlich kam ein Tag — an dem sein Herr aus
dem Zuge stieg I Gleichzeitig und ergreifend war das
Wiedererkennen — Freudenrufe des Herrn — Jubelsprünge
des Hundes , der natürlich sofort " im Waggon erster Klaffe
mitgenommen wurde . Ende I"

„Hurrah l Bravo , bravo Mr . Tuppence !" riefen wir,
lachend und applaudierend , welche Auszeichnung Tuppence
mit ganz wütendem Gebell und tollen Sätzen rund um
das Tischtuch her , entgegennahm.

„Aber im Ernst , Moritz , die Geschichte ist doch nicht
wahr ? " fragte ich zweifelnd.

„Zuverlässig ! Ich selbst sah den Hund auf die Station
kommen, warten und bitterlich enttäuscht abz ' ehen, arme»
Vieh !"

„Nun , Boysie , was hältst Du von der Geschichte ? "
fragte Oberst Keith . Ein befriedigtes Kopfnicken war die
einzige Antwort . „ Apropos , junger Mann , soviel ich
höre , wirst Du nächste Woche bei Miß Gills Hochzeit
eine der Hauptpersonen sein. Du wirst ja schlepptragen¬
der Page , nicht ? "

Boysie nickte wieder zustimmend , da seine Sprachwerk-
zeuge durch Kauen in Unthätigkeit versetzt waren.

„Wie behagt Dir denn das Ehrenamt ? " fuhr Oberst
Keith fort.

„O ganz gut !" erwiderte er mit dem schüchternen Ver¬
such eines Lächelns . „ Ich habe die Trauceremonien nach
gelesen ."

„Wahrhaftig ! Das heiße die Sache gründlich nehmen!
Nur die Zeit an der Stirnlocke fassen."

„Du denkst vermutlich selbst ans Heiraten — nicht,
Boysie ? " sagte Moritz sehr belustigt.

„Nein , das thu ' ich nicht " , versetzte Boysie gekränkt;
„aber ich wollte Nachsehen, ob ich irgend etwas zu sagen
habe ."

„Du ? !" rief Moritz wegwerfend und erstaunt.
„Nun ja , ich habe nichts zu sagen, " fuhr er selbstge¬

fällig fort;  aber Plötzlich wendete er sich ganz lebhaft an
Mrs . Vane , klopfe ihr mit seinem Stöckchen auf den Arm
und sagte : „Sagen Sie mir , Mrs . Vane , was bedeuten
denn die Buchstaben dl . oder dl . ? "

„Warum fragst Du nicht mich ? " fiel mein Vetter ein.
„Weil Sie ja noch nie getraut worden sind, " erwi¬

derte er.
„Mrs . Vane , Mrs . Vane , hören Sie denn nicht ? Mas

bedeutet das dl . oder dl . ?" wiederholte er ungeduldig,
und führte nochmals den zarten Wink mit dem Stöck¬
chen aus.

„Ach, das bedeutet die Taufnamen des Brautpaares , Du
greulicher , grober , kleiner Lümmel — Mary und Nehemias
— Maria und Nikolaus — was Du Dir denken willst . "

„O , jetzt versteh ' ich; oder , oder " , blinzelte er schlau
nach mir herüber , „ oder Moritz und Nora ."

„Du fängst wirklich an , geistreich zu werden , mein jun¬
ger Freund, " sagte Moritz , sah den Kobold sehr wohl¬
wollend an und belohnte seine Weisheit mir einem unge¬
heuren Stück Kuchen . Ich wurde natürlich rot , und Mrs.
Vane sah nicht nur behaglich , sondern ernstlich verstimmt
drein und sagte sehr scharf : „ Kapitän Beresford , ich muß
mich wirklich wundern über Siel Sie werden den Jun¬
gen krank machen . Wenn er an Kongestionen stirbt , so
sind Sie daran schuld." (Forts , folgt .)



Nvg. Schulze (Königsberg , Soc .) eine lange Rede zugunsten
des Vertrages , wobei er besonders die schlechte Behandlung
ländlicher Arbeiter durch die Agrarier und den Rückgang des
Königsberg » Handel » durch den Zollkrieg beleuchtete und
die freihändlertsche Haltung der Socialdemokraten darlegte.

Abg. Frhr . v. Stumm  jRp .) erkannte dte Berechtigung
der Erregung der Landwirte an , ebenso die Verdienste des
Bundes der Landwirte in betreff der Militärrrform und
rühmte dte Verdienste der Junker , dte Preußens Armee von
Sieg zu Sieg geführt . (Stürmische Unterbrechung links.
Rufe : Jena !) Dte erleichterte russische Roggenelnsuhr könne
der Landwirtschaft schaden, aber sie erhalte Kompensation
durch Aufhebung des Identitätsnachweises . Man müsse be¬
rücksichtigen, daß die Industrie von dem Vertrage Vorteile
habe und daß auf dte Dauer die Einfuhr drS russischen
Mehles zu den Sätzen des Konventionaltarifs nicht verhin¬
dert werden könne.

Für den Vertrag erklärte sich auch der Deutschhannoveraner
Abg. Graf Bernstorff  unter der Voraussetzung , daß dte
Staffeltarife und der Identitätsnachweis aufgehoben würden.
Dte hannövcrschen Landwirte seien Freihändler und führte»
die Notlage der Landwirtschaft wesentlich auf dte Unsicherheit
und Schwankungen der Zollpolitik zurück. Jetzt solle Sta¬
bilität geschaffen werden , die der Landwirtschaft mehr nutzen
werde , als ein Differentialzoll gegen Rußland , der doch um¬
gangen werde . — Morgen  Fortsetzung.

Deutsches Reich.
* Berlin , 28. Febr . Die „Nordd . Allg . Ztg ." bestätigt,

daß die Abreise der Kaiserin  mit den königlichen Kindern
nach Abbazia  am 8. März erfolgen wird . Die Reise geht
über Breslau , Odeuberg . Der Kaiser wird etwa 8 Tage
später Nachfolgen. Wie die „Post " hört , wird auch der Kaiser
einige Wochen fortbleibe » .

* Ein evangelisches Ktrchenverfassungsgesetz
für die neuen Provinzen  zu schaffen, wie cs für dte
alten Provinzen besteht, liegt dem Vernehmen der Boss. Ztg.
nach, in der Absicht der Prenß . Regierung.

* Der Uebergang derUnternehmungen deS An-
ttsklaveret - Komitees an das Reich  stößt auf große
Schwierigkeiten . Namentlich steht die Abrechnung über das
Wißmann 'sche Dampfer -Unternehmen noch in weiter Ferne.
Major v. Wißmann erhebt an das Komitee noch einen An¬
spruch von 35 000 Mk , während das Komitee behauptet , alle
seine Anweisungen seien um ein Vielfaches überschritten
worden . Dte Gelder des Komitee 's dürften kaum reichen,
die schwebenden Verbindlichkeiten zu decken, davon , daß von
den schöne» Millionen ein wenn auch nur bescheidener Teil
dem Reiche zur Verfügung gestellt werden kann , ist keine
Rede.

* Ueber die Abgrenzung des Hinterlandes von
Kamerun  nach Osten soll nun zwischen Berlin und Paris
eine Verständigung erzielt sein, die nur noch des formalen
Abschlusses bedürfe . Doch nimmt dte Kreuzztg . an , daß die
Ratifikation des Vertrages bis nach Erledigung des russischen
Handelsvertrages hinausgcschoben werde . Ihrem Vernehmen
nach ist es bei den in Berlin getroffenen Abmachungen ge¬
blieben . So wenig ihr die neue Grenze gefällt , so giebt sie
doch selbst zu , daß wir unsere Position nur verschlechtern
würden , wenn wir einen Vertragsabschluß hinausschöben.
Wir hätten eben versäumt , thatkrästig vorzngehen.

* Die „Boss. Ztg ." hatte berichtet , daß der Kultusminister
seine Zustimmung dazu erteilt habe, daß den Ele m entar-
lehrern der einjährig - freiwillige Dienst  gestattet
»erde , daß aber die notwendige Aenderuug der Seminar¬
kurse die Sache verzögere . Die Kreuzztg . erklärt die Mit¬
teilung in dieser Form mindestens verfrüht . Kommissarische
Beratungen zwischen dem Kultusministerium und dem Kriegs-
mintsterium über die anderweite Regelung der Militärdienst-
Pflicht der Lehrer hätten zwar statigefundcn , ihr Abschluß sei
aber noch nicht abzusehen . Die Erledigung der Frage hänge
ab von der Gewinnung von Mitteln , deren Beschaffung bei
der gegenwärtigen Finanzlage nicht so bald zu erwarten stehe.

* Eine e i g entüm l t che Kundg ebung  findet sich
beute im „Reichsanzetger ". Sie richtet sich gegen Angriffe,
die im „Kladderadatsch"  gegen zwei hohe Beamte
deS Auswärtigen Amtes  seit einiger Zeit fortgesetzt
gerichret worden sind. Es wurde gegen diese mit den Spitz¬
namen „v. Austernfreund " und „v. Spätzle " gekennzeichneten
Beamten dte Beschuldigung erhoben , daß sie ihre Stellung
und ihren Einfluß zu allerhand gemcindschädlichen Jntriguen
gemißbraucht hätte » und »och mißbrauchte ». Es scheint, als
ob der „Kladderadatsch " die Angegriffenen zur Erhebung der
Klage habe veranlassen wolle », denn er hat in seiner letzten
Nummer im Briefkasten die Namen der Beteiligten genannt,
mil dem Hinznsüge », daß es schließlich allen Reiz verliere,
sich mit so passiven Herren , die alles ruhig einsteckten, weiter
zu beschäftigen. Da die Namen in dte Tagcspresse gekom¬
men sind und die Sache wohl noch zu manchen Erörterun¬
gen führen wird , sehen wir »ns nicht veranlaßt , die Namen
zurückzuhaltcn : Die angegriffenen Beamten sind Graf Hol¬
stein und Frhr . v. Kiddclcn -Wächter , beide Vortragende Räte
im Auswärtigen Amt . Dem Wirkt . Geh Leg. Rat v. Hol¬
stein hat der Kaiser erst vor einigen Tagen sein Bild zum
Geschenk gemacht. In dieser Angelegenheit schreibt nun der
„Reichsanz ." : „Ein hiesiges Witzblatt macht sich seit mehreren
Wochen zum Organ gehässiger Angriffe gegen einige hohe
Beamte des Auswärtigen Dienstes . Diese Angriffe entbeh¬
ren jeder thatsächlichen Begründung . Sie erscheinen lediglich
als der Ausfluß einer unbekannten persönlichen Gegnerschaft,
die sich scheut, offen hervorzntreten . Es genügt , dieselben
hiermit zu charakterisieren ." Wenn das amtliche Blatt über¬
haupt das Wort ergreift , so genügt diese Charakterisierung
nicht . Warum wird denn gegen den Verantwortlichen Re¬
dakteur nicht die Klage erhoben ? Daß zwischen den ange¬
griffenen Beamten und einer früher im Staatsdienst in hoher
Stellung befindlichen nicht ganz unbekannten Persönlichkeit
scharfe Differenzen bestanden haben , ist allbekannt . Wollte
man dieser Persönlichkeit wegen von der Sache kein Auf¬
hebens machen, so hätte der „Reichsanzetger " bester gethan,
zu schweigen.

* Darmstadt , 27 . Febr . Bei der Beratung deS inzwi¬
schen in Kraft getretenen Gesetzes über die polizeiliche Beauf¬
sichtigung der Mietwohnungen und Schlafstellen in der Zwei¬
ten Kammer war das Bedenken laut geworden , daß bei Aus¬
scheidung der vorhandenen , dem Gesetze nicht entsprechenden
Mietwohnungen und Schlafstellen ein erheblicher Wohnungs¬
mangel für die ärmere Klasse n I dadurch eine wesentliche
Mietspreissteigerung eintreten könne. Um dem durch An¬
regung ausgedehnter Bauthätigkeit vorzubeugen , hat die groß¬
herzogliche Regierung an die Stände einen Gesetzentwurf be¬
treffend die Befreiung gemeinnütziger , auf die Errichtung von
Wohnungen für Unbemittelte gerichteten Unternehmungen
von Gerichtsgebühre« und Stempel gelangen lassen.

Ausland.
* Der schweizerische Kriegsapparat soll wie die großen

Militärstaaten nun auch eine Luftschifferabteilung erhalten.
Das schweizerische Gencralstabsburcau hat an die Bundesre¬
gierung eine Denkschrift gerichtet , worin es die Schaffung
eines Luftschifferparkes verlangt , der von 4 Offizieren , 27
Luftschiffern und 33 Mann Train bedient werden soll.

— Der seit Veröffentlichung des Artikels „Giebt eS ein
schweizerisches Panama " viel genannte Oberst Sch m id , Di¬
rektor der Eidgenössischen Waffenfabrtk , har, durch die Ver¬
hältnisse gedrängt , seine Demission eingereicht.

* Ueber den Londoner A utonoml eklub,  das „Ka¬
sino" des internationalen Anarchismus , gehen der „K. Z ."
folgende interessante Mitteilungen zu : Der Plötzlich berühmt
gewordene Autonomieklub besteht schon seit 10 Jahren und
gliedert sich in verschiedene Gruppen : die deutsche, böhmische,
holländische, französische und englische, letztere auch die Ge-
meinwohlgrnppe genannt . Am stärksten ist die deutsche
Gruppe,  ihr untersteht die eigentliche Leitung  des
Klubs ; sie versammelt sich regelmäßig am Montag , während
die englische, die ungefähr 70 Mitglieder zählt und sich haupt¬
sächlich mit der Herausgabe der Flugschriften abgiebt , an
Dienstagen Zusammentritt . Der englischen Gruppe liegt auch
das Abhalten von Vorlesungen ob, da ihre Mitglieder eben
als Engländer am besten dazu befähigt find, für ihr Evan¬
gelium in England Propaganda zu machen ; indes haben
auch schon Ausländer , wie der Fürst Krapotkin und Dr.
Merlins , im Klub gesprochen. Mit dem Autonomieklub stehe»
in Verbindung der Grafton Hall -Klub , der Kommuntsten-
Klub , der skandinavische Klub , der Vorwärts - und der In
ternationale Arbeiter -Klub . Getränke , Mittag - und Abend
essen werden dort wie in gewöhnlichen Klubs verkauft und
gelegentlich finden Konzerte und Tanzvergnügen statt . Der

Autonomieklnb besitzt im . ganzen fünf größere Zimmer und
eine Lesehalle. Daß der Klub gefährliche Schriftstücke und
Sprengstoffe geborgen haben soll, die bei der Razzia der
Polizei in die Hände fiele», ist nicht wahrscheinlich, wird
auch von allen , die mit der anarchistischen Kriegsführung ver¬
traut sind, in Abrede gestellt. Wer Bomben anfertigen will,
thut dies im stillen ; und wer laut davon spricht, wird im
allgemeinen für einen Polizeispitzel gehalten . Trotzdem heißt
es, daß bet der Haussuchung dte Polizei ein Exemplar des
anarchistischen Leitfadens „L'Jndlcatcnr Anarchist«" gefunden
habe. Es wird darin die Herstellung von Dynamitpatroncn,
Nitro -Glycerin , Nitro -Benztn , Knallpulver und Zündern ge¬
nau beschriebe» und besonders der Nutzen kleiner Mengen
betont , so klein, daß ein Kind sie tragen könne. Recht höllisch
klingt auch dte Anweisung des Leitfadens zum Selbstmorde
eines Bourgeois , falls derselbe Jagdltebhaber ist - man fülle
seine Patronen statt mit Pulver mit — und wenn dann
seine Flinte platzt und er dabet umkommt , so heißt es, daß
er sich selbst umgebracht . Bor allen « aber hat der Leitfaden
es auf die Zerstörung von öffentlichen Gebäuden , Kirchen,
Klöster», Kasernen , Gefängnissen und Rathäusern abgesehen.
Die Christen hätten die heidnischen Tempel nicht geschont,
obschon sie Perlen der Baukunst waren ; daher werde die
Anarchie auch alle Denkmäler der jetzigen veralteten Welt
vernichten , um auf deren Trümmern neue Kunstwerke zu er¬
richten, welche die früheren an Glanz und Schönheit weit
übertreffen würden , weil sie eben vom Genie einer freien
Menschheit geschaffen würden . Wie ersichtlich, gehört dte
möglicherweise beabsichtigte Sprengung der Greenvicher Stern¬
warte durchaus zum anarchistischen Glaubensbekenntnis.

* Die Flotte der brasilianischen Aufständischen  ist
in den letzten Tagen von schweren Unglücksfällen betroffen

! worden , Der Transportdampfer „Jupiter " wurde von der
! „Rictheroy " in den Grund gebohrt und nach Meldungen aus

Rio de Jaueira , dte gestern in Paris cingegangen sind, fand
lauf dem Danipser der Aufständischen „Venus " eine Explosion
statt , durch welche der Kommandant , zwei Offiziere und ctiva
30 Matrosen getötet und gegen fünfzig Personen verletzt
wurden . Wie noch nachträglich aus Rio mitgeteilt wird , ver¬
lautet gerüchtweise , der Realeruugsdampfer „Nictheroy"
habe, als er von Bahia kam, 500 Man » in Cabo Frto ge¬
landet ; die übrigen Kriegsschiffe Peixotos seien im Heran¬
nahen begriffen , die Lage der Aufständischen sei wieder
schwierig.

Lokales na - Proviazielles.
Düsseldorf , 1. März.

* Am nächsten Sonntag (Lätare ) wird nach längerer Pause
i die Gesang -Abteilung der kath. Bürgergesellschaft „Constantia"
wieder in die Oeffentlichkeit treten und hat dieselbe für diesen

i Abend meist neue Gesangstücke in Aussicht genomen . Auch
, haben sich mehrere Solisten in das Programm Anträgen
slassen.

* Gestern Abend fand die Einführung des Schützenkönigs
!des St . Sebastianns Schühenvereins Herrn A. Busch in den
s Königsverein unter entsprechenden Festlichkeiten statt . Der
cKönigsverein des St . Sebastianus -Schützenoereins ist eine
nur aus Schützenkönigen dieses Vereins bestehende Ge¬
sellschaft.

Zs Ein junger Arbeiter in Holzschnhen meldete sich gestern
bei der Pol zet zur Verhaftung niit der Angabe , er habe
189l in Gladbach beim Buchdruckereibesttzer I . Schlesinger
einen schweren Diebstahl verübt . Seinem Wunsche entspre¬
chend wurde er eingesperrt.

Zs In ei» Haus an der Bisniarckstraße brachen gestern
Nacht Diebe ein , es kann auch bloß einer gewesen sein, und
suchten den Keller keim. Rüdesheiwer , Champagner und
andere feine Weine sackten sie ein und gingen davon ; sie
nahmen auch sonst noch andere Sachen , die ihnen gefiele»,
als Beule mit.

s:s Einem Handelsmanne auf dem Halbfastenmarkte schnitt
man gestern Nacht das Zelttnch entzwei ; dte Diebe griffen
durch die Riffe und stahlen Portemonnaies in großer Zahl.
Leider war kein Geld darin , dte Diebe aber entkamen unbe¬
merkt, trotz der Wache.

j.s Am Dienstag Abend hielt auf der Hohestraße ein Roll¬
wagen mit verschiedenen Stückgütern . Der Faktor befand
sich in einein Hause und der Fuhrmann stand bei seinen
Pferden , der Schlauberger . Er beobachtete einen Burschen,
der um den Wagen schlich, dann hinten hinanfsprang »nid
sich ein handliches Bällchen auswählte , um damit zu ver
schwinden. Der Fuhrmann sah es, schwang seine Peitsche
und verarbeitete den Dieb derart , daß derselbe in den näch
sten Tagen zu einer Uebcrtretung des siebten Gebotes sich
nicht ausraffen kann.

Zs Ein junger Gärtner und sein Freund begingen böse
Streiche . Sie bestahlen de» Vater deS Gärtners auf alle
mögliche Weise, nahmen nachts sogar dte Hühner aus den»
Stalle und verkaufte » sie. Das Zimmer des Dienstmädchens
wurde anfgebrochen , sie stahlen dem Mädchen Nhr, Geld und
einen Mantel.

s:s Die Niederländische Schiffahrtsgesellschaft hat einen
neuen Dampfer „Hollandia " bauen lassen, der nächste Woche
in Dienst gestellt ivtrd.

fff In einem Hanse an der Rheinstraße schlich sich ein
Frauenzimmer auf das Zimmer der Magd und stahl einen
neuen Unterrock, auf der ersten Etage trank die Diebin einen
Topf mit Milch aus und ging davon . Sie hatte ein rotes
Kopftuch- Man sah das Frauenzimmer im Hause , dachte
aber nicht, das es eine Diebin sei.

Zs Der Rhein ist seit gestern »och weitere 56 Centtmeter
gestiegen. Der Pegel zeigt heute morgen 2,83 Meter.

j:s Gestern nacht wurden aus einer Wirtschaft an der Ra
tingerstraße mehrere unruhige Gäste auf die Straße gesetzt.
Sie ließen nun ihren Zorn an einem des Weges kommen¬
den jungen Manne aus , den sie in brutaler Weise mißhan¬
delten , so daß derselbe mehrere bedeutende Verletzungen ani
Kopfe erhielt.

Zs Die in der vorigen Schwurgerichtssesston vertagte Ver¬
handlung gegen den Diener Felles wegen Meineid kommt in
nächster Session zur Verhandlung . F ., der verhaftet war,

stst wieder auf freien Fuß gesetzt worden,
s Zs Am Schöffengerichte hatte sich gestern ein Fabrikarbei¬
ter zu verantworte », dem zur Last gelegt wurde , dem Bern¬
hard M . eine Uhrkette gestohlen zu haben . Er leugnete.
Der Bernhard M . hatte die bei dem Angeklagten gefundene
Uhrkette als sein Eigentum mit Bestimmtheit erkannt und
zwar gab er an , er habe ein Glied der Kette, welches sich ge¬
öffnet habe, mit den Zähnen wieder zusainmengedrückt und
diese Eindrücke seien noch zu sehen. Der Angeklagte hatte
zur Verhandlung eine zweite , der ersten ganz ähnliche Kette
mitgebracht , und dieser Umstand war seine Rettung . Als der
Zeuge M . „ bei Gott dem Allmächtigen und Allwissenden"
den Eid geleistet und die Beteuerungsformel „ so wahr mir
Gott helfe !" gesprochen hatte , erklärte er auf die Frage nach
seiner Religion , er sei Atheist. Dann wurde ihm dte Kette
vorgelegt , die der Angeklagte mitgebracht hatte , und auf dte
Frage , ob das seine Uhrkette sei, sagte er mit Bestimmtheit
„ja !" Er hatte keine Ahnung davon , daß dte Kette, dte er
mit den Zähnen gezeichnet haben wollte , auf dem Gerichts¬
tische lag und er eine andere Kette als sein Eigentum be¬
zeichnet hatte . Der Angeklagte wurde auf Grund dieses
Zeugnisses freigesprochens

* Neust , 28. Febr . Bet den Baggerarbeiten im Erftkanal
sind gestern alte Stetnkugeln und Lanzenspitzen in ziemlicher
Anzahl gefunden worden . Welcher Zeit dte letzteren ange¬
hören , ist noch nicht festgestellt.

* Crefcld , 28. Febr . Gestern vormittag wurde der hie¬
sige Gasthofbefltzer Pastern , welcher durch einen unglücklichen
Zufall zu Tode gekommen, zur letzten Ruhestätte begleitet.
Derselbe war mit einem Freunde in der Gegend bei Issum
auf der Entenjagd , als in dem Gestrüpp sein Begleiter strau¬
chelte und zu Boden stürzte, wobei daS Gewehr losgtng und
der Schuß Herrn Pastern in das Bein traf , leider so un¬
glücklich, daß eine ungewöhnlich starke Blutung eintrat . Trotz
aller Anstrengung der Aerzte konnte einer Blutvergiftung
nicht vorgebeugt werden , infolge deren einige Tage später
der Tod etntrat.

* Goch , 28. Febr . Eine letzten Sonntag Hierselbst statt¬
gehabte Versammlung der hiesigen Abteilung des Bauern¬
vereins , dte sehr zahlreich besucht war , beansprucht ein wei¬
teres Interesse . In derselben wurde nämlich einstimmig be¬
schlossen, gegen die von Frhrn . V. LoS und Grafen Hoens-
broech beantragte Besteuerung der Margarine sich zu erklä¬
ren . Als Grund wurde angegeben , daß sowohl besonders
die Arbeiterstände dadurch belastet würden , als auch die
Landwirtschaft in solchen Kreisen, wo derartige Fabriken be¬

stehen (z. B . Cleve), schwer geschädigt würde . Von diesem
Beschlüsse soll dem Vorsitzenden v. Los sowie dem Vorstände
zu Kempen Kenntnis gegeben werden . Zugleich wurde fest¬
gestellt, daß dte jährliche Margarinefabrtkation nicht, wie
Graf HoenSbroech angegeben , 15 Millionen Centner betrage,
sondern nur 1—1' /» Millionen , daß somit dte Steuer selbst
in der vorges hlagenen beispiellosen Höhe von 6 Mark Pro
Centner nicht 60—90 Millionen Mark ergeben werde , son¬
dern nur 6—9 Millionen . In einer demnächst rinzuberu¬
fenden Bauernversammlung des Kreises Cleve soll Stellung
znm russischen Handelsvertrag genommen werde ». Herr
RetchStagsabgeordnete Dr . Marcour ist zu derselben Angela-
den und wird wahrscheinlich anwesend sein.

* Erkelenz , 27 . Febr . Bezüglich deS schon gemeldeten
Unglücks am vergangenen Samstag am hiesigen Bahnhof
müffen wir leider ergänzend zufügen , daß auch der zweite
schwerverletzte Knecht des Gutsbesitzer N. aus Bouslar heute
morgen im hiesigen Krankenhause gestorben ist. Derselbe
war verheiratet und Vater mehrerer Kinder.

* Gladbach , 27 . Febr . Dte Einführung der Ge-
meindebiersteuer  ist in der gestern stattgehabten Stadt¬
verordneten sthung mit 19 gegen 10 Stimmen beschlossen
worben . Weder durch die letzte» Gegenvorstellungen der Mi-
norttätsredner noch durch die neue Eingabe deö Wtrtever-
etnS, welcher eine mit 6270 Unterschriften hiesiger Bürger
versehene Petition ans Ablehnung der Biersteuer eingereicht
hatte , hat dte Majorität sich bestimmen lassen, das vom
größten Teile der Bürgerschaft mißbilligte Steuerprojekt fal¬
len zu lassen oder bis nach Einführung des neuen Kommu-
nalabgaben -Gesetzes zu vertagen . Mit der Majorität stimmte
auch der Oberbürgermeister für die Biersteuer . Der Majo
ritütSbeschluß steht in krassem Gegensätze zum Volkswtllen
und dte besseren Gründe sind, wie sich bet allen Verhandlun¬
gen über dte Biersteuerfrage gezeigt hat , auf Seiten der
Gegner der Vorlage . Uebrtgcns wird die Minorität gegen
dte Btersteuer bet der kgl. Regierung vorstellig werden , eben
so der Wtrteveretn.

* Cleve , 27. Februar . Sicherem Vernehmen »aK wird
»uuinehr in allernächster Zeit dem Herrn Eisenbahnminister
ein Konzessionsgesuch um Erbauung und Betrieb einer voll-
spnrigen Eisenbahn von» linken Ryeinufer gegenüber Emme¬
rich über Cleve , Calcar , Marienbaum , /kanten , Birten , Men¬
zelen, Alpen , Rheinberg , Mörs , Trompet , Uerdingen , mit
möglichst viele » zwischenliegeuden Einsleige - und Lade -Gele-
genhetten , wenigstens für einen Teil der Verbindungen , un¬
terbreitet werden . Es sollen, so weit eben möglich, die aus¬
nehmend gerade » und breiten Provinzial -Straßen benutzt
werden.

* Essen , 27. Febr . Dte hiesige Strafkammer verurteilte
den Uhrmacher und Händler Gustav Hillecke aus Gelsenkir¬
chen wegen strafbaren Eigennutzes zu drei Monaten Gefäng¬
nis . H. hatte in hiesigen und auswärtigen Blättern Preis¬
rätsel  veröffentlicht und den Einsendern der Lösungen Ge¬
winne versprochen . Jeder Lösung mußten 50 Pfg in Brief¬
marken betgefügt werden . Die drei ersten Gewinne bestanden
in einer Taschenuhr , einer Weckeruhr und einem Kollier , die
übrigen Gewinne waren wertlos . Da die Lösung der Rätsel
sehr leicht war , erhielt H. viele Zusendungen und machte
dabei ein gutes Geschäft. Der Staatsanwalt bezeichnete die
Handlungsweise des Angeklagten als Schwindel.

* Gelscnkirchcn , 26. Febr . Schon wieder ist ein Schutz¬
mann verletzt worden . Der Polueisergeant Nöcker wollte
gestern nachmittag in der Vcktoriastraße zwei Männer , welche
an einem Straßenübersall beteiligt waren , verhaften , da¬
runter einen mit 18 Jahren Zuchthaus bestraften aber auS-
gebrocheneu Zuchthäusler . Derselbe widersetzte sich in heftig¬
ster Weise und brachte dem Polizetsergeanten einen gefähr¬
lichen Stich oberhalb des rechten Auges bei. Trotzdem N.
stark blutete , zog er selnc Schußwaffe , feuerte auf seine An¬
greifer einige Schüsse ab und verletzte einen derselben. Ob¬
schon der eine verwundet war , haben die beiden Gesuchte»
die Flucht ergriffen , wurden aber noch gestern abend in
Stoppenberg sestgenommen und heute in daS Gertchtsgefäng-
nis » ach Essen gebracht. Es sind dieselben Kunde », die im
vorigen Jahre dte Gendarmen Schulz und Büschel überfallen
habe».

* Dortmund , 25. Febr . Bon der Verrohung und
entsetzlichen sittlichen Verwilderung,  die man ge¬
genwärtig hier und da unter der Jugend  antrifft , teilt dte
„Tremonia " folgendes , dem (protestantischen ) Kirchlichen An
zeiger entnommene Beispiel mit:

Einem protestantischen Geistlichen AneS der nördlichen Be¬
zirke unserer Stadt wurde die Mitteilung gemacht" daß einer
seiner Konsirmandcn in einem Laden gestohlen habe. Die
Untersuchung ergab , daß ein Bursche von lO Jahren der An¬
führer einer Gesellschaft von 5—6 meist älteren Knaben war,
dte unter seiner Oberleitung die Schule versäumten und sich
Herumtrieben Die znm Glück meist rechtschaffenen Eltern
waren unglücklich über das Treiben ihrer Ktnder , doch fühl¬
ten sie sich machtlos der Verführung gegenüber . Der Haupt-
übelthätcr , jener Zehnjährige , leugnete ansangs alles ab, als
ihm aber in Gegenwart der Eltern Beweise von einer An¬
zahl von Diebstählen vor die Augen geführt wurden , be¬
kannte er unter scheinbaren Reuethränen seine Schuld und
versprach Besserung . Der Vater ist rechtschaffen, dte Mutter
steht unter dem Verdachte , das Treiben des Jungen zu be¬
günstige». Auf die Frage nach der Mitschuld jenes Konfir¬
manden behauptete der Bursche dreimal unter Thränen , er
habe auch gestohlen, und führte einen Fall an . Als er aber
am anderen Tage dem Konfirmanden und einem anderen
Zeugen gegenübergesttllt wnrde , gebrauchte er die Ausrede:
„Er habe sich versprochen !" Aus dem Kreuzverhör suchte er
sich durch neue Lügen herausznretten , ohne eine sonderliche
Spur von Reue zu zeigen. Nachher hat er zu einem Mit¬
schuldigen geäußert : „Wenn der Pastor gewagt hätte , mich
zi, schlagen, hätte ich ihm das Messer in den Leib gestoßen."
Die Mutter hatte trotzdem dte Stirn , jedes Mitwissen «bzu-
leugnen und noch für ihr sauberes Früchtchen nm Verzeihung
zu bitten . Es wäre ein Kind. Der Geistliche hat vorläufig
nichts weiter gethan , aber inzwischen hat sich die Polizei
liebevoll des „Kindes " angenommen . — Kommentar über¬
flüssig!

* Dortmund , 28. Febr . Dte Inbetriebsetzung der elek¬
trischen Straßenbahn mußte infolge eines Einspruchs der
Postverwaltung unterbleiben.

-r - Köln , 23. Febr . DaS Gerücht , daß die Leiche des
verschwundenen Briefträgers Wetdenbach gefunden worden
sei, bestätigt sich nicht. Die Nachforschungen erfolgten auf
Grund eines anonymen Briefes an dte Staatsanwaltschaft,
des Inhalts , daß die Leiche des Weidenbach in elner Grube
in der Nähe der berüchtigten Holzgaffe liege. Dte Nachfor¬
schungen wurden fortgesetzt. Zweifellos ist Weidenbach von
einer Dirne in ein Haus gelockt worden und dort einem
Verbrechen zum Opfer gefallen.

i - KSl « , 28 . Febr . Dir Kunde von einem Mord und
einem Doppelmord versetzte heute nachmittag die Be¬
wohner des nördlichen Stadtteils in große Aufregung . Durch
einen Brief veranlaßt , begab sich ein Polizei Kommissar in
daS Haus Eigelstein 130 zur Wohnung eines Kellners . Nach¬
dem dte festverschloffene Wohnung erbrochen worden war,
fand man den Kellner erhängt  vor ; die Frau desselben
lag entseelt auf dem Bette , sie war vor etwa zwei Tagen
eines natürlichen Todes gestorben , neben ihr lag ein etwa
ein Jahr altes Kind, welches erwürgt  war . Ein Arzt
konnte nur den Tod der drei Personen konstatieren . Die
Angaben über die Ursachen des Verbrechens gehen ausein¬
ander . Der Kellner soll ein anständiger Mensch, zeitweise
aber beschäftigungslos gewesen sein.

* Köln » 28. Febr . Oberstaatsanwalt Hamm hat eine Ver¬
fügung an dte Standesämter erlassen, wonach in Zukunft
nur noch solche Vornamen ausgeschlossen  werden
sollen, ^welche auf dte französische Revolution  Bezug
haben.

* Bou » , 27. Febr . Während der Hetzer der Maschine,
an der am 6. Februar auf dem hiesigen Bahnhofe der Dampf¬
kessel explodierte , kürzlich als ziemlich wieder hergestellt aus
der hiesigen Klinik entlasten werden konnte, ist daselbst ver¬
gangene Nacht der Maschinist Baumann au - Nippes , wel¬
cher bet derselben Gelegenheit schwer verletzt wurde , ge¬
storben.

* Lobleuz , 27. Febr . In den letztvergangenen Nächten
hat eine anscheinend gut organisierte Einbrecherbande den
Pfarrhäusern unserer Gegend Besuche abgestattet . So viel
btS jetzt bekanntge worden,fanden Einbrüche in das Pfarrhaus
zu Ehrenbrettstetn , Rhense und St . Castor hterselbst statt.
Während die Diebe in elfterem Falle während der Arbeit
gestört wurden , haben sie in den letzteren Fällen nur ganz
geringe Geldbeträge erbeutet.

* Bingen , 26. Febr . Das Ministerium erläßt eine Vem
fügung über die Beförderung feuergefährlicher,
nicht zu den Sprengstoffen gehöriger Gegeir!
stände auf dem Rhein.  Diese Verordnung , dte am k,
April in Kraft tritt und ihre Entstehung wesentlich dem gro»
ßen Brande des im Hafen der Gustavsburg vor zivei Jahre»
in Flammen geratenen Schiffe - „Elisabeth " verdankt , ist
äußerst strenge und regelt bis ins Detail den Transport
feuergefährlicher Stoffe . Zu diesen zählen u. a. : Rohpetro¬
leum und dessen Destillationsprodukte , alle aus Theer - und
Theerölen bereiteten flüchtigen Stoffe , Phosphor , Benzol,
Ligroin , Putzöl , Toluol , Solaröl re. Nur gereinigtes Petro¬
leum ist ausgeschlossen. Schiffe , die feuergefährliche Stoffe
befördern , haben bet Tage Aue blaue Flagge mit einem K
und bei Nacht eine blaue Laterne zu führen . Schiffe , die
zum Personenverkehr bienen , dürfen überhaupt keine feuer¬
gefährlichen Stoffe laden.

* Mainz , 27. Febr . Unserer Kriminalpolizei ist es der
„Frkf . Ztg ." zufolge gelungen , den berüchtigten Banknoten¬
fälscher  Joh . Georg Frank aus Amsterdam  in Gesell¬
schaft einer holländischen Frauensperson in einem Gaslhofe
zu verhaften.  Frank ist Deutscher und anS Thor » ge¬
bürtig.

Aus Kunst und Leben.
o-o Stadttheater . Düsseldorf,  28 . Februar . DaS

Haus war völlig ausverkauft . Herr Scheide mantel  kann
also als Ergebnis seiner vier Gastspiele die Ueberzengnng mit
sich nehmen , daß er die Gunst der hiesige» Theatcrkreise In
hohem Maße besitzt. In der ihm besonders gut liegenden
Partie Wolframs entfaltete er sowohl in der Anrede , wie im
dritten Akte in aller Geläufigkeit seine Vorzüge . Auch sonst
ließ er sich überall angelegen sein , in seiner musikalischen
Beherrschung des Ganzen den übrigen Darstellern dte Auf¬
gaben zu erleichtern . Weiteres Interesse bot die Vorstellung
durch das Gastspiel von Frau Martha Etchberger  vom
Stadttheater in Würzburg als Elisabeth Sie charakterisierte
dte hoheitsvolle Nichte des Landgrafen wesentlich anders , al-
es sonst zu geschehen Pflegt. Nicht wünschenswert erwärmend
war die innige Freude beim Betreten der Sängerhalle mit
den in ihr lebhaft wach werdenden angenehmen Erinnerun¬
gen, und später ließ die Dulderin Würde in voller Größe
veriniffen . Es war wahrscheinlich das Bestreben vorhanden,
möglichst viel nach der darstellerischen Seite zu zeigen, doch
gereichte das der Partie nicht eben zum Vorteil . Die
Stimme erscheint vorwiegend weich, nach der Höhe besonders
ausgiebig , an die Klangfarbe gewöhnt man sich sehr bald.
Es möchte sich recht sehr empfehlen , znm Gastspiel für
dte erste dramatische Sängerin den Don Inan zu wählen;
wird die Donna Anna gut gegeben, dann ist die Befähigung
für alle übrigen Partien zweifellos dargethan . — Prächtig
war die Begrüßung des Landgrafen (Herr Feilte ») an die
versammelten Edlen . Nicht so frei und sicher wie neulich
war Herr Moers  als Tannhäuser . In der Einleitung , der
Scene mit Frl . Reinl  war er ganz glücklich, so daß sie
trefflich gelang , später versagte ihm hier und da im Affekt
nach seiten der Schönheit dte Kraft , die ruhigen Stellen wur¬
den ganz angemessen gebracht . — Freude bereitete Fränl.
Krausz  als Hirt . — Herr Kapellmeister Göllrtch  hatte,
wie sich aus dem Gesagten znm Teil schon ergiebt , seine Auf¬
merksamkeit recht sehr z» konzentrieren . Gelang außerdem
wiederum , wie das manchmal schon derFall war , derPtlger-
chor nicht zufriedenstellend , so dürfte das eigentlich doch nicht
auch beim Einzugschor der Fall sein, auch hier bedurfte eS
aller Energie des Dirigenten , um die Stimmen zunächst zu¬
sammen - und später festzuhalten.

Vermischtes.
* Hamburg,  27 . Febr . Der morgen von hier abgehende

Dampfer „BundeSrath " der deutschen Ostafrika -Linie nimmt
einen für die Freiland -Gesellschaft angekansten Schleppdampfer
„Charlotte " mit nach Lamu , Station Witt », hinaus . Ferner
geht mit dem „Bundesrath ' der für Rechnung der RetchS-
regierung in Papenburg erbaute Zollkreuzer „Soden " nach
seinem Bestimmmungsorte . Bon diesem Zollkrenzer verspricht
die Retchsregierung sich nennenswerte Resultate betreffs der
Unterdrückung des Sklavenhandels an der ostasrikantschen
Küste, da das Schiff seines geringen Tiefgangs wegen den
Sklaveudhaus auch in seichtes Wasser zu folgen vermag.

* Würzburg,  28. Febr . Die Verhandlung wegen Caprivt»
Beleidigung gegen Freiherrn von Thüngcn , Redakteur Mein«
mtnger und Oberwtnder lst auf den 8. März in Berlin an¬
gesetzt.

* Reichend erg (Böhmen ), 26. Febr . DaS Tagesgespräch
im Aupathal bildet die Verhaftung des Johann Mitzinger
in Groß -Anpa . Der der Verhaftung zugruude liegende Mord
ist in der Nacht vom 7. znm 8. Dezember 1886 verübt wor¬
den . Man fand den 84jährtgen sehr reichen Hausbesitzer
Stephan Mitzinger und dessen ebenfalls hochbetagte Frau
mit zertrümmerten Schädeln . Des Mordes wurde schon
damals der Sohn der Ermordeten beschuldigt und auch fest¬
genommen , aber mangels von Beweisen wieder freigelassen.
Jetzt wurde die Frau deS Johann Mitzinger zur Verräterin.
Mitzinger hatte seine Frau schwer mißhandelt und aus Rach«
hierfür ließ sie sich zu der Aeußerung verleitet »r „Wen » mich
mein Mann noch einmal schlägt, verrate ich alles ." Darauf¬
hin erfolgte die Verhaftung MttztngerS . Bet der Haus¬
suchung fand man zwei scharf geladene Gewehre und einen
sechsläufigen Revolver . Wegen Mitwissenschast erfolgte auch
die Verhaftung der Frau Mitzinger.

* Paris,  27 . Fror . Bor kurzem wurde durch einen gro¬
ßen EtnbruchSdtebstahl auS der Benediktiner-
Abtei Fkcamp  eine Summe von 300000 Franken in
Banknoten und auf den Inhaber lautenden Wertpapieren
auSgeräumt . Ueber den Thätrr fehlte jeder Anhaltspunkt.
Die Polizei suchte vergebens seilte Spur , btS vor einigen
Tagen ein Reisender an einem der hiesigen Hanptbahnhöf«
seinen Koffer aus der Gepäckntedcrlage entnahm , irrtümlicher¬
weise einen fremden , aber ganz ähnlichen erhielt , öffnete, in
demselben den Raub Vorsand und den Behörden auSlieserte.
Nach dieser Entdeckung sah man mit Spannung dem un¬
rechtmäßigen Besitzer deS verwechselten Gepäckstückes entgegen,
der sich auch in der Person eines sehr elegant gekleldeten
englischen Reisenden meldete . Man verhaftete ihn sofort und
sucht näheres über seine Person zu ermitteln . Er will John
Harris heißen und behauptet , Ingenieur zu sein. Die Polizei
sieht in ihm ein Mitglied einer weitverzweigten internatio¬
nalen Berbrechrrbande.

«Rom,  28 . Febr . AlS die Gräfin Deagreda mit einem
Kavallerteoffizter in der Campagna vor der Porta Pia spa¬
zieren fuhr , wurde ihr Gefährt von einem maskierten Räu¬
ber gestellt und daS Pferd niedergeschoffen. Die Danie und
der Offizier , welcher unbewaffnet war , wurden völlig auS-
geraubt.

* New - Aork,  27 . Febr . Auf dem Weltausstellung ^platze
in Chikago ist neuerdings ein großes Feuer ausgebrochen,
das die Gebäude der landwirtschaftlichen Ausstellung voll¬
ständig einäscherte. Wie man hier anntmmt , soll der Brand
angelegt worden sein.

* Sofia,  28 . Febr . DaS Befinden der Fürstin ist seit
einigen Tagen ln fortdauernder Besserung ; Professor Neuster
ist gestern zurückgercist.

* Sind schwarze Seidenstrümvfe gesundheits-j
schädlich?

In dem Befinden der österreichischen Erzher¬
zogin Maria Immaculata  ist , wie schon gemeldet,
eine kleine Wendung zum Besseren etngetreten ; der Zustand
der Patientin ist aber immerhin noch nicht unbedenklich.

Gleich bet der ersten Kunde von der Erkrankung der Frau
Erzherzogin verbreitete sich das Gerücht , daß dte gefährliche
Entzündung der wundgeriebenen Stelle am rechten Fuße
durch die Einwirkung der Farbe der ' schwarzen
Seiden st rümpfe,  welche dte Erzherzogin trug , herbri-
geführt worden sei. Bet der in der Damenwelt seit geraumer
Zeit allgemein beliebten Mode , schwarze Setdenstrümpfe zu
tragen , mußte die Möglichkeit, daß dies von so gefährliche»
Folgen begleitet sei, lebhafte Besorgnisse und großes Miß¬
trauen gegen diesen Toiletteartikel erregen . Mit derselben
Beunruhigung verfolgten aber auch dte Industriellen den
Verlauf der immer weitere Kreise ziehenden TageSfrage,
welche einen bedeutenden Erwerbszwetg ungünstig zu beein¬
flussen geeignet erschien.

Die in der Wiener „Neuen Freien Presse " veröffentlichte
Aeußerung eines hervorragenden Fachmannes auf dem Ge¬
biete der Farbenchemie dürfte nun nach beiden Seiten hin
beschwichtigend wirken . Derselbe trat zunächst in entschie¬
dener Weise dem in der Laienwelt verbreiteten Glauben , daß



die zun, färben der Modestoffe verwendeten Thcersmben
insaelamt aiftia seien, entgegen, ein Votum, das mn so mehr
Redentnna^ba? a s eL heute kaum einen künstlich gejarbten
« !ae and aiebt der .' icht mit irgend einer Th -e,färbe ge-
»M wäre Dieser Aberglaube", sagte unser Gewährs¬
mann datiert aus den Anfängen unserer Industrie , als die
ü ?te Äntltnfarbe, das Fuchsin, mittelst Arsensäure dargesteüt
wurde Dieses Verfahren ist heute vollständig allster Ge-

und krarbstoffe, welche die Haut alterieren könnten,
keimen ?m Hdr.de! nicht vor. Ans der langen Praxis sind
mir nur zwei sporadische gegenteilige Fälle bekannt."

Ueber die Möglichkeit einer Blutvergiftung durch schwarz-
gefärbte Seidenstrsimpfe äußerte sich der Fachmann : „Die
Seide verliert beim Kochen mit Seife den vt rteu Teil ihres
Gewichtes. Um diesen Ausfall zu decken, haben nun die
kanzöstschen, vor allem die Lhoner Seidenfabrikauten , ein
Ehargterungsverfahren erfunden, durch welches die Seide
künstlich so beschwert wird, baß nicht nur der Gewichtsver¬
lust gedeckt, sondern häufig ein Mehrgewicht bis znm Dop¬
pelten und Dreifachen des ursprünglichen Gewichts erzielt
wird. In erster Linie sind cS verschiedene Gärbstvff-Exlrakte,
Eisen- und Zinnverbtndungen, welche bet der Chargierung
eine große Rolle spielen. Nietverbindungen, welche früher
zuweilen verwendet wurden, find verpönt. Diese in der
Seide abgelagerten Verbindungen, auch die metallische», sind
im Wasser unlöslich. ES erscheint daher vollständig »»ge¬
rechtfertigt, einem „schwer schwarz" gefärbten Seidenstrumpfe
eine Wirkung zuschreiben zu wollen, die nach dem gegenwär-
tlgen Stande der Wissenschaft nur von Mikro-Organismen
bedingt sein kann oder," wie der Chemiker seine Mitteilungen

schloß, povnlär gesprochen: „Ein weißer Strumpf hätte die¬
selben Erscheinungen Hervorrufen können, wie der schwarze,
wenn überhaupt der Strunwf eine Rolle bei der Infektion
gesvielt hat, was sehr zu bezweifeln ist."

Dagegen wurde dem genannten Wiener Blatte allerdings
auf Befragen von mehreren anderen, auch ärztlichen Autori¬
täten, die Möglichkeit einer Blutvergiftung durch gefärbte
Sirümvfe zugegeben und wurde auf wiederholt vorgckom-
mene Fälle dieser Art hingewicsen. Ein bekannter Fachmann
ans dem Gebiete der Warenkunde bemerkte, daß beim Fär¬
ben der Seideustriimpfe häufig sehr emvsindliche und zarte
Farben verwendet werden, die nicht immer gelingen und oft
fleckig ansfallen. Solche Strümpfe werden dann oft schwarz
gefärbt, haben also unter schwarzer Farbe , die an sich un¬
schädlich sein mag, andere Farben, die vielleicht schädlich wir-
könncn.

Patentliste rheinländischer Erfinder.
Ausgestellt von Hans Friedrich,  Civil -Jugenienr und Pa¬
tentanwalt in Düsseldorf, welcher den Abonnenten d. Bl.

Auskünfte kostenlos erteilt.
Anmeldungen:  Paul Lucker in Düsseldorf „Geschoß-

transportkarre mit das Geschoß zangenartig umfassenden
Karrenbäumen; Zusatz z. Patente Nr. 72602." — Oskar

'Aust in Düsseldorf „Gliederkessel für Niederdruck." — Richard
K-'ch in Neuß „Halte- und Auslösevorrichtung für die Ein-
legeplatten an den Fülltrichtern von Oelpressen mit bewegli¬
chen Seihern ."

Erteilungen:  R . M . Daelen in Düsseldorf „Ofen zum

Wärmen vorzugsweise von Flußeisenblöcken." — M. Jagen¬
berg in Düsseldorf „Gewindebohrer, Fraiser, Reibahle mit
hohler Spindel ."

PrWatSeveschendesDiisseld. BottsblLttes.
(:) Bcrliu , 1. März . Die zweite Lesung deS Mtlttärctats

im Reichstage folgt ans die erste Lesung des deutsch-russischen
Handelsvertrages. Im ganzen hat die Budgetkommlsston
10901800 M. vom Mtlitärctat gestrichen.

sj Rom , Donnerstag , I . März . Die Presse bespricht In
erregten Artikeln die von Crtspt verlangten Vollmachten.
Man glaubt, die Kammer würde bis zum Jahre 189» nicht
mehr znsammentreten, da die Reformen erst bis dahin unter
Mitwirkung der Kommission am 15. ferttggestellt werden
könnten. Einige Blätter raten der Kammer, den Vorschlag
unbedingt anzunehmen, da es sich um das Wohl des Landes
handle und bet Ablehnung desselben eine Auflösung unver¬
meidlich sei.

London , 1. März. Offiziös wird gemeldet, Gladstone
werde erst nach einigen Monaten seine Entlassung einretchen.
Einstweilen behalte derselbe den Titel eines Premier . Lord
Roseberh soll aber die Geschäfte führen.

— Die Königin empfing gestern den Premier Gladstone
im Buckingham-Palast.

Ich Madrid , Donnerstag , 1. März. Der Marschall Mar¬
tine; Campos hatte in den letzten Tagen mehrere lange Kon¬
ferenzen mit dem «snltan von Marokko. Der französische
Leibarzt des Sultans soll demselben raten, die von Spanien

geforderte Entschädigung zu verweigern. — Auch ist man t
spanischen politischen Kreisen der Anficht, Italien seheunger
Spaniens Einfluß in Marokko sich ansdehnen.

Neuß,  1 . März. lTelegr .) Weizen, kleiner 14,A
engl. Sorte 1. Qual . 14,20, 2. Qual . 13,70, Schien , 1. Q.
12,00, 2. Oiral . 11,00. Hafer, alter 00,00, neuer 16,00. Navß
1. Qual . 00,00, 2. Qnal . 00,00. Aveel (Rübsen) 00M
Kartoffeln 4,00 per 100 Ko. Heu 60,—. Roggenstroh 28,00,
Welzenstroh 00,00 per 500 Ko. Rüböl per 100 Ko. 47,50,
Rüböl faßweise 49,00. Preßkuchen, 1000 Ko. 110.00. Kleie«
per 50 Kilo. 5,20.

Köln,  28 . Febr. Weizen ohne Sack die 100 Kilo vorrätig,
hiesiger alter M. 15,00—16,00 B., neuer 14,00—15̂ 0 B-,
fremder 15,50—17/16 B-

Roggen ohne Sack die 100 Kilo vorrätig hiesiger Vk.
12,75—13,50 B ., fremder 14,00- 16,00 B.

Hafer ohne Sack die 100 Kilo hiesiger M. 16,00—17,00
B, fremder 15,50—17,00 B.

Landmarkl.  Wetzen M. 14,00, Roggen 12,00, Gerst,
00,00, Hafer 00,00,. Zufuhr : 14 Sack Metzen, 00 Sack Rog.
gen, 00 Sack Gerste, 00 Sack Hafer. Heu M. 11,00—14,00,
Roggenstroh 5,86, Welzenstroh 5,00 die 100 Kilo.

Düsseldorf,  1 . März . Rheinst. 2Mch 0,56. Wind SO
Therni. ' -S 8. Barom . 28—3.
Mannh., 28.Febr . 3,20 ch 0,74
Mainz, 28. Febr. 0,74 ch OPO
Bingen, 28. Febr 1,36 ch 0,22
Canb, 28. Febr. 1,52 ch 0,22

Coblenz, 28-Febr. 2,44 ch 0,51
Trier , 28. Febr. 2,46 ch 0,22
Köln, 28. Febr. 2,52 ch 0,63
Rnhrort,28 . Febr. 1.91 ^ 0,S2

Liott stein^ limäübtigen bat so gefallen, unser«
liebe iVlutter, Orossmnttsr, Lobviegermutter uust
8obvsster,

M » M » MM,
sssb. Ui»<ii »l>»<1>«-r,

beut« Vormittag >/„11 Ilür ru sieb tu stis üvig-
ksit 2U netnnsu. 8is starb sankt nnst gottergeben
naob rnebrvöebentliebein, init vbristlivber (Zestulä
ertragenem Deisten, voblvorbereitst änreb äsn
Litern Dmxkang ä«r bbl. 8abramsnts , im weiter
von 74 stabrsn.

Dm stüls Dsiluabm« bitten
vis IrsuerväM MlllsrbUebkllku.

Latingso , Lsobveiler , Draar, ktosrmanst, ^.äriaa
(Xoräameriüa), sten 28. Februar 1894.

- »H,-
Oie öesrstignng linstet 2NKätingen 8amstag,

sten 3. lllärs, morgens 9 Dbr statt nnst starnaob
stis ksierliebsn Kxsguisn in äer Lkarrbirebs.

kads rvd wein xritss Ls » on»r»6 kLuxtsLokLiol » äer H »s.1»Lvdo su veräs -nLsn , äs .ss iol » t»
unä kardix nur

SOllslV » nk- skins uns
rail äen»

vsrlLLuks . kür üiesss I ' rüdJLÜr dr !» xs ioü

«1 >» 8p « « 1« 11 ln ^ r « l8l » K«

- 8 , LL , LS per Robe.

L,aa « Sr
dsLannt dillixstss Ls,v»

Lür LisLäerstotte
uaä vlmLeelLsn.

an äer lonball «,

/um Dlltntt in äi« iMImlik u«<!
krie <!rjck88cku !tz ^ i-rkleu

»Mtzr 8eMvrmLellküi -<l38 8ommer -8Me8t «r
zlIll8cklllIM ätz8 llllttzrMicklltzttzllim

KtzlloMM « . llr. veünsr.
Lüld. I-edrHugs-Veretn.

Sonntag , den 4 . März,
imSaale des Kath.Gesellenvereins:

Familien-
Zusammenkunst

mit
Aufführung des reltg. Schauspiels

„Die christlichen Helden"
in 5 Aufzügen.

Karten L 20 Pfg. sind beim
Hausmeister Bilkerstr. 40 zu haben.
Mitglieder erhalten ihre Karten
unter den bekannten Bedingungen
nur Sonntag Morgen von '/,11
bis V,1 Uhr. 49«
Anfang 6 Uhr. Saalöffnung 5 Uhr.

Mr M
soll der St . PiuSgemetnde endlich
eine Kirche bringen. Der Bau
derselben ist bereits soweit fort¬
geschritten, daß mit dem Putzen
desJnnern begonnen werden konnte.
Wenn uns nur unsere Freunde
draußen im Lande gerade in diesem
Jahre recht stützen wollten ! Ich
bitte innigst darum - denn wir be¬
dürfen der Hilfe Anderer̂ , soll
das Werk zu Ende geführt werden.
Gott zum Gruß!

Pfarrer Frank,
Berlin , O,

_Palltsadenstraße 73. 511

kröde kMIl -MItz,
8M -IlLltzr mal

8La1-8omWr-ss«jM
zu verkaufen«

Rittergut Heiligend»«!
in Rat . 495

GE " Die weltbekaonl« -MG*
Kettfederu-Fabrik

»ustav Lustig,Berit » 8.. Prin-en-
lraß« 4«. versendet gegen Nachnahme
nicht unterK>M.) garant. neu«»otdttgl.
IMendeBettfe»er», da» Psd. SL Pf.

Halidauuen , da» PId M. 1,25,
j.weitze Halbdaunen.d.Psd. M. 1,7»,
lorzüGl. Dannen, da» Psd. M. LZ».
gA»- Bon dies. Dannen genüge»
>Pfund »um größten Oderbett.

Verpackung wt>d nicht berechnet. >

-legung erhillt jeder Klelken-
suchendeüberallhin umsonst, sfor-

dere jeder dte Liste» der affeneu Steile»,
«»reff- Kteilenffanrier, Vertin-M-ffend.

Vll8̂ drKtzMeti1lli8
für den verstorbenen Herrn
Joseph Bnrgsrtz

findet
Freitag , den S. Marz 18S4,

morgens 8 '/, Nhr,
in der Pfarrkirche zur Allerheiligsten
Dreifaltigkeit statt, wozu hiermit
Verwandte nnd Bekannte freund-
ltchst eingeladen sind.

Witwe Joseph Bnrgartz,

Große Lotterie Linderhritstittleil Salzungen.Ms?M.',^
Hauptgewinne Mark 50 000, 10 000, 5000, 3000, 2000, 3 L 1000 rc.

Lreibnrg.Münstkr-augeldlottcrie.Zith.amkZ.n.IZ.Aprit/»^
Geldgewinne M. 50000, 20 000, 10000, 5000, 10 ä 1000, SO ä 500 rc.

NoleUreuzlotserte,Losê3W.,Zieij am 18.,19.u.20.Aprile.
Geldgewinne M. 50000, 20000, 15000, 10000, 5000, 2 L 2000, 5 L 1000 rc.

Stettiner, Frankfurtern. KöntgsberaerPferde-Lose 1 Mark, 11 Lose 1v Mark.
Lose empfiehlt das Rank- und Lotterie-Geschäft

Tel . 498, Düsseldorf, Königs-Allee 26, Lk Köln, Unter Fette »Hennen 15, Tel . 1376.

Alle Sorten

FIntz«. Seefische,
gewalzten und geweichten Stockfisch
und Ttttlinge , süße Bratbückinge,
Rollmöpse per Stück 6 Pfg.,

100 Stück 5 M. empfiehlt

Eduard Hendrichs,
Wehrhahn 22, vis-ä-vis der Oststr.
Jeden Freitag Markt Kirchplatz..

» « lilUstk VMdNli,
AKIjerr-KvLeHsekatt,

Sr « Ikv8tr » 88« 7.

Lll- Ullä Verksiil voll Veripsplerell
Lll güllsltgstsll Loälllgllllgvll.

Lollsols ll»a kbloNssLlstko sillä stets vorrätig.
kiLlösmig von Lonpong rmä OiviäsnäkLgvlisiliso

odo« Ldsag kiir nnssra Lanäsn.

In- u.verkauf von ausläudischcil8el-s»rtril.
MMmg m VölMÄ in Ii-MMÄ

Lstfito-LUMitn .klltzck-Mtzllr.
V «rLiL »a » x vor»

mit 3'/,°/«»js lllivd Lüllcktgnngstrillt. 72

Echte fütze Monickendammer

Aratvückinge,
lebend frischen Schellfisch,

Kabeljau, Hecht, Schleien, Karpfen,
Seezungen, Backfisch, neuen

Nordlaberdan, gewässerten Stock¬
fisch und Ttttlinge , Sardellen,

Sardinen , beste holländ. Heringe,
Blsmarckhertnge, Rollmöpse,
Kieler Sprotten , Bückinge,

alle Sorten feinsten Käse empf.

Karl Klees,
3 Herzogsstr. Herzogsstr. 3.

Die

Schirm-
Iaörik

VOll^ V 111 »«>I
Friedrichstratze » 8«

empfiehlt ihre selbstverfertigten
Sonnen-

rmd Regenschirme
fSrDame «, Herren undKiuder
in Austria, Zanella, Gloria, Halb-
und Ganzsetde von den billigsten

btS zu den hochelegantesten.
Ueberziehe « von Schirmen von

M. 1,60 an und höher. P
Alle gangbaren Stoffe und Seide

aus den ersten Fabriken,
auch für Sonnen -Schtrme halte
stets auf Lager und kann jedes
Gestell auf Wunsch innerhalb einer

Stunde überzogen werden.
Repa raturen  schnell und billig.

Streng reelle Bedienung.
^ ilt »4"1iu L « I «I »8,

Frtedrtchstraße 28«. 661

kr. Hermanns,
MelseLkMsrel, rd̂ str.4«,

liefert fester 8tiA
art in viokaober nnst elegantester ^ nskilbravl̂.

Erossss Hager »slbstvsrksrtigtsr Nlükei.
174 Oarautl« kiir beste Arbeit.
Lflligs kreis«. keiusts kekerevL«».

LisellMor,
sehr billig zu verkaufen, Karren¬
spurweite, sowie Fenster , Thüren
und Bauholz bei 513

Schachlmrister Nohm,
Gerresheimerstr . SS.

gebranchterKleider u.Militär-
Effekten bet 803

»8 Wallstratze S8.
Bitte auf Haus -Nr. u. Firma zu

achten — Schriftliche auswärtige
Bestellungen werden prompt bes.

Tafelhonigtt
Versende unter Garantie den feinst.
Bienenhonig in Blechdosen von
9 Psd. netto für 6 M. fko. Nicht
Gefallendes nehme zurück.

LI « « «» »
in Werlte . 883

Losen

Lammgarn-,
nnst

VLevlot-Ltotten
Ll z , 4 , s , 6 , 8 18

neueste mosterus
Nüster uust 8ebmtts

«mxüsdlt 174

K. llettlsge,
liloeteratr . 4 V.

Formnlare zum
An- und Abmelden bei
den Drtskrankenksssen
nb stets in der Expedition dieses
'lattes vorrätig.

Immliillir -Perkiiiis.
Auf Anstehen der Geschwister Bloemer  hier wird der

Unterzeichnete
am Montag, den 5. März 1894,

nachmittags3 Uhr,
im Lokale des Wirtes Joseph Haak, Münsterstraße 134 hier
selbst, dienachbezeichneten, zu Düsseldorf, in der Gemeinte
Derendorf, unter der Flurabteilung„Mörsenbroich" gelegenen
Immobilien öffentlich zum Verkaufe ausstellen, als:

n) Flur 4, Nr. 281/155, groß 10 Ar 48 Meter, nebst
dem hieraus stehenden, mit der Nr. 95 bezeichneten
Wohnhause mit Anbau und allem An- und Zubehör.

5) Flur 4, Nr. 282/157 groß9 Ar 0,9 Meter, Wiese und
o) Flur4, Nr. 442/157, groß 98 Ar 58 Meter, Ackerland.
Die Immobilien, welche von der Eisenbahn und vom

Kittelbach begrenzt werden, eignen sich besonders zu industriellen
und Spekulations-Zwecken und können auch vorher unter der
Hand gekauft werden.

Die Berkaufsbedingungen und die Situationskarte find
auf der Amtsstube de» Unterzeichneten Notar» einzusehen.

Düsseldorf Der Königliche Notar:
2 I . Kehren, Illstijrai.

ImMk -Nkkliliilf
z« Uutervach.

Auf Anstehen der Kinder de» zu Unterbach verstorbenen
Fuhrmannes und Ackerer» Herrn Jakob gen. Georg Jordan

1. Wilhelmine Jordan, Dienstmädchen zu Erkrath, 2.
Christine, 3. Theodor, 4. Friedrich, 5. Anna, 6. Elisabeth,
7. Katharina, 8. Georg Jakob, 9. Alexander Jordan,
nä 2—9 ohne Geschäft zu Unterbach wohnend, sowie der
Witwe de» genannten Herrn Georg Jordan Elisabeth, ge¬
borene Ungermann, Spezereiwarenhändlerin zu Unterbach

wird der Unterzeichnete zu Gerresheim wohnende Notar Nikolaus
Schmitz am

Mittwoch, de« 7. März 1894,
nachmittags1 Uhr,

in der Wirtschaft der Fra« Witwe Werner„am Zault" zu
Unterbach

den Genannten gehörige in der Gemeinde Unterbach-Erkrath
gelegene Immobilien, bestehend au» Wohnhaus, Hoframn
mit HauSgarten, Wiese, Weide und Acker, im Ganzen
17 Parzellen,

öffentlich auf Kredit versteigern.
Die Bedingungen und Vorakten können beim Unterzeich¬

neten eingesehen werden.
Gerresheim. zgs

Drr Migllihe Notar Schmitz.

Nes Heiken
ln Aussteckkiim»
men , Haarzier-
nadcl «, Kinder¬
kämme «, sowie
große Auswahl

in Frisier -, Scheitel -,
Staub - und Taschenkiimmcn in
Schildpatt, Elfenbein, Büffelhorn
und Gummi, garantierte Zahn¬
bürste «, Nagel -,Haar »Kleider-
und Taschcnbürsten empfiehlt
zu billigsten Preisen

s« gras Kan ästrll

Christ»Bertram, W.
Hofl.,Bolkerstr.5 n. Schadowstr.97,
FabrikfeinerSeifen u.Parfümerieü,

wüst a. reinsolimtzoksQst
per Dtr .-IklssodoÄ21.
Ürogvriv 8s .st !L,

42 8eliastoprstr. 43.

Will -. Ill'iMI ',
Legest- ««d

Ssalleafchimsatrik,
Grabenstratze , 'WW>

egenüber dem Alleeplatz.
Größte Auswahl . Billigste Preise.

E. Diederichs.

Frisch eingetrosse « :
Lebende Nieuwedieper

Schellfische L?
Psd. 35 Pfg ., Kabeljau , Psd. 30
Pfg., tm Schnitt 45 Pfg ., Scholle « ,

30Mg ., Llußjittlster,
Steinbntt , 100 Pfg. das Psd.,
extra frische Brathäringe . L
Pfd . 4 « Pfg ., I « . echte süße
Monickeadam . Bratbückinge,
Dtzd. 80 Pfg., Korb, 200 Stück.
10 Mark, ff. große , süße holl,
Bratbückinge , Dtzd. 45 Pfg , Koro
200 Stück, 4,25 M-,
la.Meter VrllbückiM
(zum Rohesten), Kiste, 50 Stück
Inhalt , M. 1,10,
I». Kieler Sprotten

(Pfd. 80Pfg ., -/, Postliste 1̂ 0 M.)
I» . echte Delikatest -Sprotte«

<nur für Kenner ) ,
Pfd. 100 Pfg., - , Postkiste2 M.,
I» . geräucherter Elb Aal »neu«
Riesen -Lachshäringe , Stück iS

und 20 Pfg. rc. rc.
Ewald Diederichs,

Flingerstr . 33, Telephon 914.

Fabrik-Lager: Z
Medizinalgläfer » weist,

Medizingläser . '/«. weist,
Medizingläfer , , .

Medizinglaser , gelb.
Medizingläfer , Vrckig,

Dokayerflascheu . alle Größe«,
Leberthranflaschen,
Himbeersaftflaschcu,

Literflaschen,
Cognaeflaschen,

Weinflaschen»
Senfgläser»

Milchflaschen, alle Formen»
Sänger , Schlanchsauger nnd

Zubehör.
Original -Fabrikpreise bei
^Ul1 »I8 ^ U8i »Ü1teI,

Düffeldorf. Mittelstratze IS.

Hinweis.
Unserer heutigen Gesamt- Ank¬

lage liegt eine besondere Betlag»
von

3 . Mohr Wwe^
«Sse -Export -Geschäft.

Nortorf ( Holstein ) ,
bet, worauf wir hiermit Hinweisen,

Expedition
de»DüsseldorferBolksblatte».



' « GGSGGTGGGS^

Kör kW tm -

Fremilltztt Wmf.
Am Montag , den 5. März 1894,

vormittags 9^ Uhr,
lassen die Erben des verlebten Wilhelm Breitgoff an der Woh¬
nung der Witwe Wilhelm Breitgoff zu Lintorf öffentlich meist¬
bietend gegen Zahlung « - AuSstand und Bürgschaft versteigern:

3 Tische , Stühle , Bänke , 1 Sofa , 2 Hausuhren , 1 eiche¬
ner Eckglasschrank mit Sekretär , 1 Spiegel , 1 Lehnbank,
2 Oefen , 1 Viehkessel 90 Liter Inhalt , 1 Milchschrauk,
1 Anrichte , 2 eichene Kleiderschränke , verschiedene Betten
nebst Zubehör , 1 Fleischbütte , 1 Sekretär , Mantelstöcke,
Tonnen mit Gemüse , 2 Büsten (Schiller und Goethe ),
Schindereien , kupferne und zinnerne Küchengeräte , 1 De-
cimalwage , 1 Wannmühle , 1 Jauchepumpe , 1 vierzölliger
Holzwagen , cirka 5000 Pfund gutes Heu , sowie 4000

'Pfund Kartoffeln , Runkeln und Erdkohlrabien usw.
Vor dem Verkauf wird das Gütchen , cirka 9 Morgen , aas

6 Jahre von den Erben unter der Hand verpachtet.
Ratingen , den 28 . Februar 1894.

Fuchs,
Gerichtsvollzieher in Ratingen.

Arbeitskn ., Milchkutsch.,
NDilDI Schweizer stets zu verm.
892 Frau Becker , Neustr . 44,1 .Et.

,werd . Stellen bes.
^ f.Back-u .Konditoret

v. fr . Stat . n . Kleid . Unbemitt . grat.
991 Frau Becker , Neustraße 44.

Lgpeüerrr-Tehrling
gesucht. 472
Wchrhahn 30 » .

Ein Junge von braven Eltern als

Bäcker-Lehrling V
gesucht. Klostcrstratze 53.

Eiu 14jähriger Knabe , der zu
Ostern aus der Schule entlassen
wird , und der sich durch Prtvat-
studium während der Schulzeit
noch weiter gebildet hat , sucht
Stelle als

Kaufmanns-Lehrling,
am liebsten in einem Ln gras L
en Oer ....-Geschäft. Offerten s»b
ik. V. 596 besorgt die Expedition
dieses Blattes . 484

3 ä» vermieten . 881
Jmmermannstr . 56.

BUK, Suitdertusstr . 67
2 Zimmer 1. Etage mit Keller u.
Bleiche an stille Familie z.verm . 3l4

2. Etage 5 Räume
mit allen Bequemlichkeiten per 1.
Juni in ruhigem Hause zu ver¬
mieten . Näheres 494

Reichsstraste 71.

Ein besseres 446

MyMkM ' M - liMiM
mit Wohnung , iu guter  Lage
Düsseldorfs zu übergeben . 3000
Mark sind erforderlich . Näheres
in der Expedition ds . Blattes.

Ein - raues Mädchen
vom Lande , welches noch nicht ge¬
dient hat , sucht Stelle bet einer
stillen katholischen Familie . Es wird
mehr auf gute Behandlung als auf
Lohn gesehen. Näheres in der
Expedition dieses Blattes . 491

3 freundliche Zimmer
in besserem Hause 2, Etage au

ruhige Leute zu vermieten.
Btlker Allee 209, nahe Friedlichste.
Näh . beim Eigentümer , 1. E . 500

500 Klappstüyle,
50 viereckige und 30 runde
Gartentische sofort billig zu
verkaufen . Anfragen unter LI.
6 . L 8 . an die Exp . d. Bl . erb.

f" r '" ein Ge-
schüft ein ord.

Mädchen in die Lehre . 498
Wilhelm Berns,Friedrtchstr .28o.

Ein braves properes

Mädchen
vom Lande von 18 bis 20 Jahren
für Küche und Hausarbeit gegen
guten Lohn und gute Behandlung
bis 15. März gesucht.

483 Rethelstraße 123.

Ein großes geräumiges 429

Laden-Lokal,
ev. auch mit Wohnung und
Werkstiitte,Kaserne «stratzc25
per 1. März er. zu vermieten.
Das Haus wird umgevaut und
können Wünsche jetzt noch berück¬
sichtigt werden.

Eine herrliche

1. Etage,
feinste Lage Düsseldorfs , Allee¬
platz, per 1. März c. zu vermieten.
Dieselbe eignet sich zu jedem feine¬
ren Konfektions - und Modewaren-
Geschäft , sowie auch als Privat¬
wohnung . Näheres
Grabenstratze 14/16 , 1. Et.

Mehrere tausend Pfd . süßes ''

6rL8- ll. ltllMMr-IItzl!
zu verkaufen . 267

Friedrich Göres , Lohausen.

gebraucht,mind . so gut wteneu , billig
zu verk Jmmermannstr . 56,1 . Et.

Dauerhaften «nd praktische«

empfiehlt
das Stück zu 6 Mark

M. Hecker, x
in Hamm an der RhetnfShre.

SK Schaufenster , gebraucht , kompl.
mit Rollladen , 2,50 x 1° Mir.

groß , billig zu verkaufen . 490
Oberstraße 23, 1. Etage.

Eine gut erhaltene 452

Vrotknrt-Naschine
zu verkaufen . Herzogsstr . 10.
Ar »in » 1

b
it

ZurNnter -
bringungu.
Besorgung
von Hypo-

theken-Kapitalien in jeder Höhe hält
sich bestens empfohlen 256

Joh . Christ . Birkenhauer,
Ellerstraße 182.

Für Darleiher Provistonsfret.
Feinste Referenzen.

Rnnitllli «' « ' jeder Größe
«UpitUtilN liegen zur ersten
Hypothek bereit . Offerten unter
8 . r . 589 a. d. Exp . d Bl . 438

Z Stiftungsgelder
bis zu 200,000 Mark , können ganz
und geteilt , gegen gute ländliche
Hypothek,proviflonsfrei ansgeliehen
werden . Fr . Offerten zu richten,
an Gräflich von Spee 'schen Ober-
rentmetsterBerenbrokzuDüsseldorf.

Junger strebsamer Bauhandwer¬
ker bedarf zur Durchführung eines
rentabeln Unternehmens

Mark 5000
und bittet ehrenhafte vermögende
Damen , welche sich zu verheiraten
gedenken, um Angabe ihrer werten
Adresse unter D. L . 598 an die
Expedition dieses Blattes . 593

Sarlehn gesucht.
Ein junger lediger Bauhanb-

werker, 28 I . alt , mit größerem
Geschäftsbetriebe , wünscht , in starke
Geldverlegenheit geraten , ein Dar¬
lehn von einigen tausend Mark
gegen Sicherheit . Ehrenhafte junge
Damen mit Vermögen , welche zur
Hülfe bereit und der Verheiratung
nicht abgeneigt sind, wollen ihre
werte Adresse bis zum 4. März d.
I . unter v . 0 . 592 an die Exped.
d.Düsseldorfer Volksblattes , Bastt-
onsstr . vertrauensvoll ntederlegen.
Auskunft wird von der Expedition
nicht gegeben . Suchender wird den
geehrten Anbietenden selbst Ant¬
wort zukommen lassen. 463

oui » p !«tt (dsruutsi - n - w «»s>pLi » »Iav ) und

stuckt cklv «t «-r I,

M . Strshhi - rsr T - vtckvrlo.
LZvIrMNM nZn 8 . MrLL L8N4.

Ixxrss ä 1 Llarir, suk 10 Ixxi»« 1 Dreiioos (korto a . Dswinu-Dist« 20 l 'k. «xtrsi «mpt'oiüsu di« Lsubbäussr

Kob. Ist. Lvdröäsr>» l-Ldook,
ksrl kloivtrs , Serlm U. «I^ II I8,

bl?»moüebit sieb, dis Lestslluuueu suk dsu Lbsobuitt der kostsuwsisuns suDusoiu-sivsn u mösliobst krüb-
I Mäitl i!ii msobsn . da ctis Doos« burr vor Lkbuus stets vs >«Dllsu waren . Iläns «i-stis u.krLneo.

klütlL llickiZ ) IlIWüIMI -,
sksüirajdsirllllgsll

jeder Lri.
Nisä. vswxk-

(krübsr luuNiikrixsr Oksriu ^ snieur und tsobnisobsr
uvILLIIgvIi , Detter der b'irma Dvbr . Doens ^eu .)

^Vsssordsirvogsa
I -aridHirairgso.

Lolüd . llsiüllllgsll ^
vsmpiiuktbsisasgsa
Vasssrlattksimrogon

llooksrueL - und
Lbäsmpkbolsllllgsn

kür ? »brUrsn.
vmptltzblt sied sar btsteraog von

Ikt - Ilixl i V » inp1 -zv, »8<I»- « ,, «l » » »» iftt- iivolilrNviiou -Lüiirj «;!»-
tuiig «» , >> r ,lou veit 8«l»«i»,l8toii

riixt 8,»I>itill t l» ,, !-< !> < >>>8 >>I . « 8.
Hexsrutursn , IllstundbuitunK (Usvisioilsii ) , »ovis llmimuten «1i«r n vverdsn billig

und reell bsreoimst und streags (ruögl . psrsöuiivb von nur ) üiierivuokt 832a
Luroau und IVsrlrstätts : '1' i»!»l8t,i 'r>88 «i 106 . UnsIsiiL !,»obläge , Urojelrts sto . Iinstsnios.

Llit 6sgenivärtigsin beelire lob iniob dsn vsrobi -liobsn blinvvobnern von I)Ü8»eldor1
und Dingsgsnd dis srgsbsns Llittsilung su inaeben , dass iod init dein bsutigsn lags 88

bisrselbst sin

Klas-, korreHsll-iwäI-nxusvarell-
KesekLtt

0
v
0
0
0
0
0
0
0
Ooooo

erölkns.
Uurob günstige L.bsoblüsss mit den ersten I/abrilcLntsn , sowie gestützt nuk vielseitige

blrtbbrungen der Lranobs bin iob in der I -ags , stets das bleueste aus diesem (lebiete su
bonicurrsnssreisn I?rsissn dem miob bssbrsndsn Uublibum bieten su bönnsn.

Indem iob um geneigten 2usxruob bökliobst bitte , smgsskls isb miob mit aller
- > Uoobaobtung

krüksr laagjäbrigsr Verbauter
im Hause des Herrn Hokiieksrantsn H . Loinnror.

dlö . Lei Aussteuern , sowie Vereinen gswäbrs Ilxtra -Ilabatt . 430

prachliiollell Winter-Rhei«salw,
lebende Rheinhechte , lebende Karpfen,
lebende Schleien , dicke lebende Aale,
lebenden Barsch und Rhein - Bresem

täglich vorrätig . Ferner sämtliche Sorten
Seefische in feinster Qualität, echte süße Bratbiickinge,
Spickaal, Kieler Sprotten und Bückinge, feinste Berger

Sardellen und prima Käse empfiehlt billigst die
- H » i » ÄLr »i >K L - Isvl »-

Telephon 494. _ Klostcrstraste 64.

Kohlen,Koaks « . Briketts,
gegründet 1860, Lager und Comptoir : Berger Allee 7,

Hauptvertrteb der Separations - Produkte der Zeche „Herkules,"
halten sich in allen it»« 88er « i» , »iivkt »vl »« » lvi »v» «lvi » »u «l
8t « 1» rre1ei » Sorten dieser und anderer Zechen , für Haus - und
Küchenbrand , gewöhnliche und Regulier - Oefen Decken 8 ^ 8t « i»»8,
Central -Feuerungs -Anlagen , NNelterelen „ » «1 -itvuiiecker « !«!,,

zu den billigsten Preisen bestens empfohlen . 877
Fernsprech -Anschlnß Nr . 488. Fernsprech -Anschluß Nr . 488.

Echte süste Monickendammer

 ̂AratöüLinge,
lebend frischen Kabeljau, Hecht, Schleien,
Karpfen, Seezungen, Backfisch, gewässerten Stockfisch
und Titlliuge, Sardellen, Sardinen, beste holl. Häringe,
Btckmarckhäringe, Rollmöpse, Kieler Sprotten, Bückinge,

alle Sorten feinsten ILL«« empfiehlt
18 . I VW-. «,.
vis-ä-vis der Kaiser Wilhelmstraße.

Karwoche» ° Bücher.
Im Berlage von Franz Kirchheim in Mainz find er¬

schienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen:
I1«I» l?w« 8K»vw, Die Pasfivnss

und die Karwoche. Autorisierte Uebersetzung. Zweite
Auflage. 8. geh. 6 M. 30 Pfg.

OktivillM tlvbljomaliao ssnotns vt pssvkslls . Die kirch¬
liche Feier der heiligen Kar- und Osterwoche, nach dem
römischen Meßbuch und Brevier, Lalvii »! ««!» « wS

Zweit  eAuflage. 8. geh. 3 M.Geb. 3M.60Pf.

^ .irssvIirissI ' orLsUs .i»
praktisch für den täglichen Gebrauch,

t« ivdlsih bla«. Zwirbelmu- er vnd weiß Sehhirr
fortwährend vorrätig bet

' " - - , strzßtIS
lurg platz.

fortwährend vorrätig bet

E'ZS ."-iosspk Lartb Mwv ,WU

Gesellschaft Casino.
Uvirl«

Donnerstag Abend 8 Uhr,
im Saale

des Katholischen BereinShauses:

Vortrag
<1tz8 ktzMI bl'. I1li886N:
Nie Jungsrall rum Vrlcans,

in Gcschichle und Porste.
Nach dem Bortrag:

Danien und Herren als Gäste
willkommen.

Zn zahlreichem Besuch ladet
ergebenst ein Der Vorstand.

Düsseldorfer

Stadt-Theater.
Direktion Eugen Staegemann.

Donnerstag , den 1. März:
Gastspiel von Dr . Max Pohl,
vom Deutschen Theater in Berlin.

Der Mcineidbauer.
Bolksstück in 3 Aufz . mit Gesang

von Ludwig Anzengruber.
Regie Emil Haas.

Matthias Ferner : Dr . M .Pohl a.G.
A. 7U . Opern Preise . E . 9-/«U.

Freitag , den 2. März:
DerBogelhändler.

Operette in 3 Aufzügen.
Musik von Karl Zeller.

Regie E. Haas . Dir . R . Fried.
A. 7 U. Opern -Preise . E . R/ , U.

Samstag , den 3. März:
Gastspiel von Dr . Max Pohl,

vom Deutschen Theater ln Berlin.
König Lear.

Tragödie in 5 Aufz . v. Shakespeare.
Regie E . Haas.

Lear - Dr . M . Pohl a. G.
A. 7 U. Opern -Preise . E . 10 U.

Sonntag , den 4. März:
Lohengri«.

Große Oper in 3 Aufzügen von
Richard Wagner.

Regie O . Fiedler . Dir . I . Göllrtch.
A. 6i/,U . Opern -Preise . E . g. 10 U

Montag , den 5. März:
Benefiz für Fritz Pook.

Ein delikater Auftrag.
Lustspiel tn 1 Aufz. v. A. Ascher.

Alles fürs Kind.
Posse in 1 Akt von Hübner.

Urlanb «ach Zapfenstreich.
Operette in 1 Akt von Offenbach.

Hase« in der Ha senhaide.
Schwank tn 1 Akt von Angelh.

Ballet.
« . 7 U. Opern- Preise. E. 10 U.

Dienstag, den 6. März:
Wilhelm Lell.

Große Oper mit Ballet tn 4 Aufz.
von Rossini.

Reg. O. Fiedler. Dir. I . Göllrtch.
Ballet van Dora Huchthaufen.

A. 7 Ü. Opern-Preise. E. 10 U.

D vil ?W t» I. ;
ÄiAWr Mllurr-Gesailg-Vrrtin.

8 « » i»t » 8 , «lt » 4 . »1» r«
»t »« » ck8 8 Ulvr»

lallrkrällreden.
püaiübruox »ar darob den Vorstand. 504

Ms«

Io
§

SS

Vvrtrotsr xosLvlll kitr Ottossldork » ad vroxoxsnS.

Mtzmi Wen lieks.
Obkrksssol dkl vü88k!äork.

äurodgsMdrtsr
IrookenkMernug ,p. L,ir. 2S?1g.

Das beste Mittel gegen

Wnerallgeil , Wirze« «>d Sihwielen
ist Apotheker Meistner ' s Nieder¬

lage in der Hof -Apotheke , Bolkerstratzc 33 . 799

Lugusl kessmg,
218okwLusams .rbt üö888I «I) 08I ? , Lobwaosamarbt31
smpükblt sem mit allsa Usabeitso vsrssbsass , I -ager ia

^Mtzltzll 6o!s!-8i1b6r- u. k'M »8>tz8ckMck
besonders gssiguste

Kommunion - u. Konfirmations -Geschenke.
dlsiobrsitiA maebs sat sms bäbsobs ^ uswsbl ia goldsasa

uad siibsrasa Hßkü *fielst »aimsrbsam.
LUdsrns llsrrsll -kswolltoir -vdrsn . . v. N. 14 k« .
Stidsrns vrmsn-ksMvlltolr-vbrsll . . „ 15 „
14 Karat golä. vamsn llsmontotr-vdrs » . „ „ 28 „
14 Karat gold. Sorrsn ksmoniolr-vdrsn . „ „ 65 „

Rür sämtiiobs Dbrea leiste msbrjäbrigs Oaraatis.
Reparaturen  aa Dbrea ebsakalls unter Oarantis.
^abauk uud Dmtausob von altem (lobt , 8ilber u. Dbrea

2um böebstsa IVert . 493

Kanal-Anschlüsse.
Zur Ausführung von Kanalanschlüffen

empfiehlt sich

unter Garantie für vorschriftsmäßige uud solide
Anlage bei prompter Bedienung,

das Installations -Geschäft von

Ludwig Kraus, Wraße 60.
Delvvllon Xr . L1S.

MU- Kostenanschläge und ebenso Zeichnungen bei Ueber-
nahme der Ausführung gratis . 151

n ^ Holst. Holländer Käse LEeutuer'111. vst.
^ I - Holst. Limburger iü Kiil« ä Ctr. M. 22.

> ' I » Holst . Gdamer Käse ä Centner M . 28.
I » I ' » Harreru . MainxerKäftlOOOSt . M .23.
HG I Alles ab Neumünster gegen Nachnahme

f Holland ., Limburg.
R. ir ii - Ni. 3,20 , Edamer

.I . . l1 . . 8 krOVtz -kv8MlIl M ».SV. 100 St
Harzer , Mainzer

,Issviii »»üi »8lvr I I, _ KäseM .3 20fco 805

K . I . Wilms,
Gismarckstraße 63. Eismarckstraße 63,
nahe Centralbahnhof. cDltssviUOis , nahe Crnkralbahnhrlf

Gmailkew , Hotd - und Sitöerschmied.
» «nftgmvrvblich« Mrrkstatt r«r Anfertigung kirchlicher

Geräte «nd Gefäße in Gold, Kiiber,
vergoldeten«.verstlberte«Metalle« mit reiche« Gravirnnge«

«nd Emaille« aller Techniken.
AUe Emaillen und Mellen mreden in

eigener Werkstatt hergefteltt.
MMge AWellW aus srrier MM gearbeiteter trirchticher Kunst-
' MNWde Me MmstranM Ciborteu. KreM. Ketche etc. etc.
6oo Mar - «nd Taöernaketöa « in MeLass.

« » » » chck44 » » A » t«

: A kW t» I. -
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